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Beratungen über die Reparations⸗ 
frage in Berlin. 

In der Reichsreglerung und im Reichstag wird 
augenblicklich über das Ergebnis der Verhandlungen 
beraten, die der Reichsfinanzminiſter Hermes in 
Paris mit der Reparationstommiſſion gehabt hat. Das 
Reichskabinctt trat einmüttig auf den Boden der in 
Partis erzielten Grundlage für die weiteren Verhand⸗ 
lungen und beſchloß, dem auf den ſpäten Nachmittag 
am Sonnabend einberufenen Auswärtigen Ausſchuß 
des Relchstages in dleſem Sinne den endgültigen Be⸗ 
richt zu erſtatten. Die vertrauliche Ausſprache des 
Aitswärtigen Ausſchuſſes, an der ſich der Reichskanzler, 
der Reichsfinanzminiſter, der Reichswirtſchafts⸗ 
miulſter, ſowie Vertreter aller Parteien beteiligten, 
dauerte bis 10 Uhr abends. Ein Antrag auf Be⸗ 
ſchlußfaſſung wurde nicht geſtellt. Die aus den Parlſer 
Beſprechungen ſich ergebende Note an die Reparations⸗ 
kommiſſion wird Montag der Reparationskommiſſion 
in Paris übergeben werden. In der Plcuarſitzung 
des Reichstages am Montag werben Erklärungen der 
Regierung über bie Konferenz von Genua abgegeben 
werden. 

In Parlamentskreiſen nimmt man an, daß die Be⸗ 
fürchtungen, Deutſchlanb küönne die Zuſicherung, die 
es in der Frage der Einſtellung des Noten⸗ 
druckes abgeben ſoll, nicht einhalten, nuumehr zer⸗ 
ſtreut ſeien. Die Befürchtungen bezogen ſich auf die 
in Ausſicht genommene Friſt für das Abſtoppen der 
Notenpreſſe, d. h. den 31. Mai d. Js., und auf die 
Frage, ob Deutſchland bei einer neuerlichen ſtarken 
Verſchlechterung der Markvaluta die Eiurede der 
höheren Gewalt erheben könnte. Nach neuerlichen 
Juformationen wird nicht Oezweiſelt, daß eine ſolche 
Etnrede Deutſchlands offen bleiben wird. Im üßrigen 
hat bie Meinung an Boden gewonnen, daß die Veden⸗ 
ken gegen die einzugehenden Verpflichtungen nicht 
das ihnen urſprünglich beigemeſſene Gewicht haben, 
weil die Verpflichtungen Deutſchlandk eine äußere 
ſinanzielle Unterſtützung und die Einhaltung einer 
beſtimmten Friſt zur Vorausſetzung haben, innerhalb 
deren die auswärtige Auleihe zuſtande kommen muß., 
Was die Stimmung in den Varteikreiſen des Reichs⸗ 
tages anlangt, ſo wird nicht daran gegweifelt, daß die 
am Montag zu erwartende Stellungnahme des Ka⸗ 
binelts die Zuſtimmung der Mehrheit des Hauſes 
finden wird. 

Wie aus London gemelbet wird, ſull zu 
britiſchen Auswärtigen Amt und Poin 
letzten Tagen ein lebhafter Meinungsaustauſch ſtatt⸗ 
gekunden haben, der zu dem Ergebnis rte, baß 
Poincars zugeſtimmt hat, auſ bie Ergreiſung irgend⸗ 
welcher neuer Sanktionen geßen Deuiſchland, wie die 
Beſetzung des Ruhrgebiets, vorläuſig zu verzichten, 
um den alliierten Regierungen, der Reparations⸗ 
kommſſion und dem Anleihekomitee Zeit zu geben, zu 
einem Abkommen über das Reparattonsproblem zu 
gelangen. 
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Amerikaniſche Beſtrebungen auf Ermöäßigung 
der Reparationslaſten. 

Der amcrikaniſche Kongreßabgeordnete Britton, 
der in Fraukſurt weilt, um mit hieſigen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen Fühlung zu nehmen, erklärte einem Ver⸗ 
treter der „Frankfurter Zeitung“, daß die Stimmung 
der Vereinigten Staaten gegen Deutſchland zufehends 
beſſer werde, dagegen wachſe die Abneigung gegen 
Frankreich, die ihren Ausgang genommen habe von 
dem Verhalten Frankreichs auf der Wafhingtoner 
Konſerenz. Die Beſetzung des Rheinlandes müſſe als 
völlig nutzlos und als Bedrohung fjür den Frieden 
aufgehoben werden. Amerika werde Deulſchland keine 
finanzielte Hilfe leiſten, wenn Frantreich bei einer 

unnachgiebigen Haltung in der Rüſtungs⸗ und Repa⸗ 
ralionsfrage beharrt. Britton glaubt, daß bei den 

jetzt in Paris ſtattfindenden Anleiheverhandlungen 
von amerikaniſcher Seite auf Frankreich ein Druck 
ausgeübt wird. Die Amerikauer beabſichtigen, auf 
Ermäßigung der deutſchen Reparationszahlungen zu 
dringen und auf dieſer Graundlage ein fünfjähriges 

Moratorium für Deutſchland anzuſtreben. 

  

Der Reichstag zum deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag. 

Wie der „Lokalanz.“ zü der Sonnabend⸗Sitzung des 
Answärtigen Ausſchuſſes,   

     

  die ſich insbeſondere mit dera 

Organ für die werktätige Bevölkerung ü 
%σασσ der Freien Stadt Danzig 

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Montag, den 29. Mai 1922 

  

Vertrage von Rapallo beſchäftigte, mitteilt, wird bie 
Denlſchrift, die die endgültige Formulierung des 
Textes des Vertrages enthält, dem Reichstage erſt in 
einigen Tagen zugehen. Damit falle, wie dus Blatt 
ſchreibt, die Erwartung, daß über den Vertrag im 
Plenum des Reichstages nach der großen politiſchen 
Ausſprache abgeſtimmt werden könne. Die Abſtim⸗ 
mung dürſte erſt nach Pfingſten erfolgen. Das Blatt 
glaubt aus dem Verlauf ber geſtrigen Sitzung des 
Auswärtigen Ausſchuſſes ſchließen zu können, daß die 
Stimmung vegenüüber dem Vertrag im allgemeinen 
günſtig iſt. Sämtliche Parteten — von den Kommu⸗ 
niſten bis zur Deutſchen Volkspartei — dürften flür 
den Vertrag zu haben ſein. In parlamentaͤriſchen 
Kreiſen rechne man ſogar damit, daß unter Umſtänden 
wuecbone Deutſchnationalen dem Vertrage zuſtimmen 
werden. 

  

Eine Rede Clemenceaus. 
Mei der Enthüllung eines Denkmals zu Ehren der ge⸗ 

fallenen Schüler des Gymnaſtums Clemenccau iu Nantes 
hielt geſtern der ehemalige Miniſterpräſident Clemencean 
eine Gebüchtulérede. Am Abend ſprach er bei einem Ban⸗ 
keit uochmals und bemerkte: Vor dem Jahre 1914 gloubten 
verſchiedene Völter an unſern Niedergaug. Es waren die⸗ 
ſolben Völker, die uns für unſähig hielten, einen Krieß zu 
führen und zu gewinnen und die uns heute vorwerſen, wir 
wollten wieder einen Krieg beginnen. Wir wüuſthen, ſagte 
Clemenceau weiter, keinen Krieg, wir wünſchen Frieden, 
aber wir ſind ſähig, Krieg zu führen. Auch 1914 wollten wir 
keinen Arteg. Wir haben es dadurch bewieſen, dat wir 

unfere Truppen 80 Kilometer zurückzogen, was nicht meine 
Billigung fand: denn man ſoll niemals aufgeben, was man 

hat. Lrrieg woflen wir auch heute nicht, aber wir wollen 
auch keinen entehrenden Frieben. Wir werden unſere 
Ulliierten nicht aufgeben, wir münſchen im Gegenteil ihre. 

Berbündeten zu bleiben; aber wir wünſchen ein wenig Ge⸗ 

rethtigkeit für uns. Wir erkennen an, daß ſie uns geholfen 

haben, und wir werden nie vergeſſen, was wir ihnen ſchul⸗ 

den. Aber ſie ihrerſeits müſſen uns verſtehen und dlleſen 

Uns nicht irgendwelche Hintergedanken zuſchreiben, und ſie 

dürſen nuſere Inlereſſen nicht audern Intereſſen opfern. 

Mit rWort: Es geht nicht an, daß ſich die Siecer vor 

dem Beſienten bengen. Wir wollen alles tun, um den Frie⸗ 

den anfrecht zu erhalten, aber es oibt Grenzen, üher die wir 

nicht zurückgehen werden. 

   

Sozialiſtenempfang in Moskau. 
Die non der Amſterdamer und Wiencr Inter⸗ 

natipnale entſaundien ausländiſchen Verleidiger der 

Sozialrevolutionäre, u. a. Vandervelde und Theodor 

Liebkuecht, ſind Freitag in Moskau eingetroſſeu, Da 

die neuerdings in der Preſſe und in Meclings be⸗ 

triebene maßßloſe Hetze Zwiſchenfälle befürchten ließ, 

wurde die Ordnung auf dem Bahnhof durch ein ſtarkes 

Milizaufgebot aufrechterhalten. Bei der Abfahrt vom 

Bahnhof wurden die ausländiſchen Sozialiſten von 

kommuniſtiſchen Zuſammenrottungen mit Pfeifen und 

Schimpfrufen empfangen. Die erwarteten Verteidiger 

aus der Zahl der im Auslande weilenden ruſſiſchen 

Sozialrevolutionäre haben ihre Reiſe nach Moskau 

aufgegeben, um die politiſchen Leidenſchaften nicht noch 

ſtärker zu entſachen. 
  

Trotzki prahlt weiter. 

Trotzki hat im Anſchluß an die Feier der Beendi⸗ 

gung des Fähnrichkurſus der kommuniſtiſchen 

Kriegsſchule eine Rede gehalten, wobei er u. a. fol⸗ 
gendes ſagte: Glaubt nicht an die Redercien in Ge⸗ 

nua. Stützt euch nur auf eure Bajonette und 
Batterien. Konferenzen geben uns nicht das, was 

wir brauchen. Das, was wir brauchen, werden wir 

an dem Tage erhalten, an dem die Rote Armee die 

Grenzen der kapitaliſtiſchen Staaten überſchreitet und 

die rote Fahne über Europa wehen wird. Noch in 

dieſem Jahre muß die Rote Armee ihre Kraft und 
Kampffähigkeit beweiſen. 

Auf der Tagung des Allruſſiſchen Zentralexekutiv⸗ 

komitees wurde die Beratung des Geſetzentwurfes 
über die Herabſetzung des Beſtandes der 

Roten Armeece mit Rückſicht auf die ungenügenden 

Ergebniſſe der Genua⸗Konferenz vertagt. Der Rat der 
Volkstornmiſſare wurde jedoch vom Zentralexekutiv⸗ 
komitee beauftragt, ſobald dieVerhandlungen derHaager 
Konferenz günſtig verlaufen, einen Entwurf für eine 
radikale Abrüſtung auszuarbeiten. ů ů„* *   ſolllen. 
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13. Jahrgang 

Die „Wahlen“ in Ungarn. 
Budapelt, 28. Mai. Bei den heutigen Wahlen zur 

ungariſchen Nationalverſammlung waren bis 3 Uhr 
nachmittags aus 25 Wahlbezirken die Endergebniſſe 
eingetroffen. In 21 Bezirken wurden die Kandibaten 
der einheitlichen Regierungspartei, in einem Bozirk 
ein regierungöfrennblicher Parteiloſer, in einem ar⸗ 
dern Bezirk Graf Albert Eppouyi (Oppofitioneller, 
gewählt. Um 7 Uhr lagen die Reſultate von 6 wei⸗ 
teren Bezirlen vor, in denen die Kandibaten der ein⸗ 
heitlichen Reg erungspartei gewühlt worden ſind. 
Bis 10 Uhr abende waren 64 Abgeorbneie ber Regie⸗ 
rungspartei unde der Oppoſition gewählt. In 18 
Bezirken wird eine Stichwahl vorgenommen. Aus 43 
Bezirken ſteht das Ergebnis noch aus. 

* 
Das Wahlergebnis iſt unter dem ärgſten Terror 

des Regierungsapparates unb des reaktionären 
Offiziersbundes zuſtande gekommen. Außerdem war 
das neue Wahlgeſetz auch ſo geſtaltet worden, daß der 
Horthy⸗Reglerung eine Mehrheit werden mußte. 
Außerſtande, die geplanten Wahlverkürzungen auf 
geſetzlichem Wege durchzubringen, hat die Regierung 
Horthys das neue Wahlgeſetz einfach im Verordnungs⸗ 
wege erlaſſen mit der Begründung, daß das Mandat 
der alten Nationalverſammlung abgelauſen ſei. An 
Stelle des allgemeinen geheimen Wahlrechts, unter 
dem die letzten Wahlen vor ſich gegangen ſind, hat 
Horthys Miniſterpräſident, Graf Bethlen, ein neues 
Wahlrecht eingeführt. Daß das neue Wahlgeſetz den 
Steuer⸗ und Bildungszenſus einführt, daß; 
es das Wahlrecht der Frauen an das vollendete 
dreißigſte Lvebensjahr und an den Nachwels der Abſol⸗ 
vierung von ſechs Schulklaſſen knüpft und noch zahl⸗ 
reiche andere einſchränkende Forderungen aufftellt, 
bedeutet noch nicht das ärgſte, obwohl man ſich die 
Schwierigkeiten leicht vorſtellen kann, denen ſich ein 
ungariſcher, der Regierung nicht geuehmer Wähler 
gegenüberſieht, wenn er nach der vollzogenen Zerrei⸗ 

ßung Ungarus deu geforderten dokumentariſchen Bil⸗ 
dungsnachweis vorlegen oder die zweijährige Seßhaf⸗ 
tigkeit an dem Orte der Wahl nachweiſen ſoll. Die 
verwerflichſte Beſtinmung, die der Wahldiktatur 
Horthys und ſeiner Beamten (der berüchtigten Offi⸗ 
ziersbeamten) Tür und Tor öffnet, liegt darin, daß 

die Wahlen auf dem Lande nicht geheim, ſondern 
öffentlich ſind! Nur in Budapeſt und in einzeluen 
anderen größeren Orten ſah ſich die Regierung genötigt, 
geheime Liſtenwahl zuzulaſſen. In den Wahlbezirken 
mit geheimer Stimmabgabe findet die Wahl erſt ſpäter 
ſtatt, da die Regierung dann dieſe Wähler mit dem 

bisherigen Wahlergebnis einzuſchüchtern gedenkt. 

   

Ein Zwiſchenfall in München. 
Die Korreſpondenz Hoffmann meldet, am 29. Mai 

ſollte die Landespolizei Landeshut durch Mitglieder 

der Internationalen Kontrollkommiſſion in München 
kontrolliert werden. Dabei kam es an der Polizei⸗ 

kaſerne, vor deren Eingang ein Kraflwagen mit 

interalliierten Offizieren und einem deutſchen Be⸗ 

gleitofftzier (alle in Zivil) hielt, zur Anſammlung 
einer größeren Menſchenmenge, die ihren Unmut 

über die beabſichtigte Kontrolle durch erregte Zurufe 
zum Ausdruck brachte. Angeſichts der drohenden Sal⸗ 

tung der immer mehr ſich anſammelnden Volksmaſſe 

führen die Vertreter der Interalliierten Kontrollkom⸗ 

miſſion unverrichteter Dinge nach München urücck. 

Der ganze Vorgang dauerte wenige Minuten. Zu 

Tätlichkeiten gegen die ausländiſchen Ofſiziere kam es 

nicht. — Dieſe törichten Beläſtigungen der Errtente⸗ 

kommiſſion durch den nationaliſtiſchen Pöbel dürften 
für Deutſchland nur erneute Schwierigkeiten ſchaffen. 

Unruhen in Mexiko. 

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus 

Waſhington verlautet dort gerüchtweiſe, daß in Mexiko 

unter der Führung von Felix Diaz eine neue Revo⸗ 

lution ausgebrochen ſei. „Newyork Herald“ berichtet 

aus Wafhington, in Tombſtone (Arizona) ſind mexi⸗ 

kaniſche Flüchtlinge aus dem mexikaniſchen Staat 

Sonora angekommen, wo nach ihren Angaben In⸗ 

dianer aus unbekannten Gründen im Aufſtand ſein 
K „ e. -AMü— 

 



    

      

in Beglrxaparteliag den G6is- 
demokratie Oſtpreußeus machte der Gen. 
Intsreſſante Ausfuhrungen über dlo polttiſt e in 
Anjerer Rachbarvrovinz. Oſtprentzen follie einſt bie 
Kerukamuter bes Deutſchen Reicher ſein, trotzbem 
erieben wir ca, daß nirgends mehr als wie in Oſt⸗ 
Preltden die Grphagrarier die Probuktion willkürlich 
kinſchränten. So bal das Wut Engelſtein 1500 Morgen, 
ein Geſpann. Rom Ont Engelſtein iſt ein Prittel 
Unbebaut, auf dem Gut Tharau reicht bie Ernte nicht 
zur Leulebepuiat, auf Brotkarten mitslen ſich die 
Leute Wrot kaufen. NReben dleſen gibt es elne ganze 
Reihe, die ibre Guter nicht geultaend bewlirtſchaſten. 
Die Forſtwirtichaft iſt zum großen Tell in Prlvat⸗ 
belltz. Aus dieſen Mrivatforſten beſteht keine Mög⸗ 
Alchrteit, Golz zu kaufen, weil ſie vollkommen abgeholzt 
werden und das Holz nach dem valutaſtarken Ausland 
gu Dadurch iſt in Oſtpreußen eine gewaltige Holz⸗ 
Inappheit einnetreten und wird die Bautätinkeit 
außerordeutlich erſchwert, beſonders durch das Anzie⸗ 
ben der Prelſe, Ter Kuſammenbruch der ganzen oſt⸗ 
preuhiſchen Holzinbuſtrie ſtetzt bevor. Ta Eſtpreußen 
nun kein Land der Grotzinduſtrie iſt, mird die ſchlechte 
Lage Oſtpreußens durch die Unternehmer benutzt, um 
dle vöhne der Ärbeiterſchaft zu drücken. An ein Anſ⸗ 
blühen der oſtpreußiſchen Wirtſchaft iſt nicht zu den⸗ 
ken well die Agrarler MWankrottpolſtik treiven, indem 
ſic aus ihren Grundſtücken möglichſt alles heraus⸗ 
holen. Dann wandert das Gut von Hand zu Hand 
und jeber der neuen Beſitzer ſchreit nach einer Er⸗ 
höbung der Preiſe. Alle Landwirte, die ſich durch ihre 
Arlellerfreundlichkeit oder durch eruſtes Streben nach 
Förderung der Produktion bemerkbar machen, wer⸗ 
ben von ihren Berufsgenoſſen ſowohl als auch von den 
Wehörden verfolgt. Rebner führt einige Beiſpiele an. 
G0un bis 7000 ausländiſche Arbeiter und weitere 13 000 
Wolhynler befinden ſich in Oſtpreußen. Dieſe Leute 
werſen von den Agrariern zu Lohndrückern benntzt. 
So hat neben anderen Ägrariern der deutſchnationale 
Führer Oldenburg⸗Januſchau ſeine deutſchen Arbeiter 
entlaſſen und dafür 8z Polen eingeſtellt. So wird die 
Polengeſahr „bekämpft“, die in der nationaliſtiſchen 
Preſſ als ſo gefährlich für ſtpreuſtſen hingeſtellt wird. 
Die nationale Einheitsfront, die von der Rechtsſeite 
propagiert wird, iſt in Wahrheit eine nationalliſtiſche, 
propagiert von denſelben Leuten, die Polen nach Oſt⸗ 
preußen hereinziehen. Von nationaliſtiſcher Seite 
wird alles verſucht, um uns in die nationaliſtiſchen 
Vereinigungen bineinzuzieben. Wir haben das mit 
aller Eutſchiedeuheit abgelehnt. Aber das genügt 
nicht, wir müſſen zum ernſten Kampf gegen den Hei⸗ 
matbund, gegen den Stahlhelm, ſchreiten. So hat der 
Heimatbund ſich große Mengen Waſfen verſchafft, uicht 
als Schutz gegen eine Polengefahr, ſondern einmal zur 
Belämpfung der Arbeiterſchaft, zum Putſch ſür die 
Mouarchie, und dann vielleicht, um gegen Polen vor⸗ 
zugehen und damit Deutſchland erneut in das Chaos 
eines Krieges zu ſtitrzen. Alle prominenten Führer 
werden heraungeholt, um Oſtpreußen zu brarbeiten. 
Let'aw⸗Vorbeck, von Mücke, Ludendorff, zum Schluß 
Hindenburg ſchleppen die Deutſchnationalen nach Öſt⸗ 
preußen, um die monarchiſtiſche Propaganda zu be⸗ 
leben. Wir haben an Hindenburg den Cfſſenen Brief 
gerichtet, und es iſt bezeichnend, daß gegen uns neben 
den Rechtsparteien auch die Kommuniſten Angriffe 
ger ätet haben. Wir haben eine Einheitsfront mit 
den Kommuniſten in dieſer Frage abgelehnt, weil 
dieſe die politiſche Aktion mit wirtſchaftlichen Fragen 
verbinden wollten. Wir müſien mit aller möglichen 
Aufklärung und mit ſtarker Einwirkung auf die 
Reichs⸗ und Staatsbehörden gegen die monarchiſtiſche 
Propaganda kämpfen. In Mühlhauſen verſuchten die 
Deutſchnationalen durch die Behauptung, daß Eng⸗ 
land Deutſchland in einem Kampi mit Frankreich 
Unterſtützen würde, Geld zu erſchnorren. In Allen⸗ 
ſtein ſprach der Deutſchnationale Ohm von einer 
Bartholomäusnacht für die Republik. Wir werden dazu 
ſchreiten müſſen, die vielen Schandtalen der Dentſch⸗ 
mationalen in ihren Heimatbünden und Stahlhelm⸗ 

   

      

    

   

      

    

          

      

        

   

    

  

   

  

   
   

    

det Peabttir 

Entſckließtung 
U2 Mnlebergelehl Von Oſt⸗· 
Geſunbung Deutſchlands ans, 

̃ wenn es nach dem Esillen der Deutſch⸗ 
nationalen gebt, dann wird Oftprer zen der Anfang 
Den Mürheroniii der deulſchen nͤlik. 

Auch von linka baben wir uns täglich gegen Au⸗ 
garlffe zu wenden, trotzben wir wiſten, dan c'ie ein⸗ 
Leltlich denlende Arbeiterſchaft ein virklames Gegen⸗ 
gewicht gegen die monarchiſtiſche Proraganda iſt. Dieſe 
Einheitlichkeit können wir aber nur erreichen, wenn 
wir ebenlo ſeſt ꝛole blöher unſere ſoglaldemokratiſchen 
giele betonen, wenn wir auch gegen die falſchen 
vockungen der Kommuniſten feſtſtehen. Wir haben 
die Pflicht, mit allen Mitteln den Kampf gegen die 
Meaktion durchzuführen, wir kämpfen dabet zum 
Wohhle unſeres Volkcs, zum Wohle der Sozialdemo⸗ 
kratie. (Lebhafter Betfall.) 

    

   

    

   

   

        

   

  

    
   

   

   

   

Vertrauen zur deutſchen Republik. 
Wir leſen im „Vorwarts“: 
Wenn uns etwaßs in ſchweren Zeiten neuen Mut und neue 

Zuverſicht geben kann, ſo iſt es bas Vertrauen, mit bem das 
Ansland auf die künftige Entwicklung Deutſchlands blickt. 
Das Kaiſerreich mit ſeinen dem Ausland unverſtändlichen 
Reglerungsſormen und ſeiner wahnſinnigen Politit hatte 
uns die ganze Welt zu freinden gemacht und dadurch den Zu ⸗ 
ſammenbruch verſchuldet. Die Republit hat dem deutſchen 
Bolk neue Sympathten gebracht. Das zeigt dle geſamte Ent⸗ 
wicklung der Weltlage, zeigen alle Unterhaltungen mit Aus⸗ 
ländern, die Deutſchland beluchen, und die Erſahrungen 
deutſcher Retſender im Ausland. Beſonders erfreulich ſind 
die Aeußerungen, die der Präſident der großen mächtiog auſf⸗ 
ſtrebenden Rtepublit Argentinien, der auch in Europa hoch⸗ 
ungeſchene Staatsmann Irigoven, zu dem deutſchen Schrift⸗ 
ſteller Dr. Colin⸗Roß gemacht hat und die dieſer in ſeinem 
demnächſt bei Brockhaus erſcheinenden Buch „Sͤüdamerika, 
eine aufſteigende Welt“ wiedergibt. Stie lauten: 

Unſere Sympathie gilt in erſter Linie dem tüchtigen und 
arbeitſamen deutſchen Volke obne Rückſicht auf ſelne Regie⸗ 

rungsſorm. Aber ſelbſtverſtändlich iſt es, daß wir als Re⸗ 
publikaner für eine deutſche Republik doppelte Sympathien 

empfinden. Im Kriege muß ſchließlich immer einer verlieren, 

und die Niederlage kann die Bewunderung für das, was 
Deutichland geleiſtet, nicht verringern. Statt an Sym⸗ 
pathien zu verlleren, hat das dentſche Volk durch die Revo⸗ 
lution nur gewonnen, und zwar durch die Tatſache, daß es 
aus einem derartigen weltgeſchichtlichen Zuſammenbruch ſich 
aus Anarchie in die Bahnen einer neuen ruhigen Eutwicklung 
Ulnaufarbeitete. Selbſtverſtändlich iſt es, daß die Spuren 
elues derartigen Umwandlungsprozeſſes noch nicht verwiſcht 
ſing und daß man noch mit einem Dezennium wird rechnen 
milſſen, ebe die deutſche Republik ſich völlig konſolidiert hat. 

Aber ith habe keinen Zweifel daran, daß Deulſchland ſich zu 
elnem großen demokratlſchen Gemeinweſen entwickeln wird, 
in äbulicken Weiſe wie die Vereinigten Staaten. 

Dieſe Keußerungen des argentinlſchen Staatsmannes, auf 

ſo einwandfreie Welſe übermittelt, ſtehen lm ſchärſſten Gegen⸗ 
ſatz zu den Behauptungen, die von der angeblich natlonalen 

Preſfe, den „Hamburger Nachrichten“ und ähnlichen Blättern, 
lortaeſetzt aus den Meberſeeländern kolportiert werden. Dieſe 
Blätter faljchen ihren eigenen blinden Haß gegen die Re⸗ 
publil, der vielleicht nur noch von einer Minderbeit über⸗ 
geſchnappter oder unwiſſender Auslandsdeutſcher geteilt wird, 

in die Metnung des Auslandes um. In Wirklichkeit denkt 
ſowohl die Mehrheit der Auslandsdeulſchen wie auch das 
Ausland ſelbſt ganz anders. Es iſt nichts als ſchmutzige 
Verlcumdung des deutſchen Volkes, was dieſe Sorte „natio⸗ 
naler“ Blaiter treibt, und wir müſſen uns vor dem Ausland 
ſthümen, daß die Republik ſich das Treiben dieſer Preſſe ſo 
ruhig gefallen läßt. 

Spaltungsarbeit der Unabhängigen. 
Geſtern fand eine Konferenz der Vertrauensleute 

der Linken der tſchecho⸗ſlowaliſchen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ſtatt, die nach einem Refernt des Abge⸗ 
ordneten Charrat die Aenderung der Partei⸗ 
benennung in „Unabhängige ſozialdemokratiſche Arbei⸗ 
terpartei“ und den Anſchluß an die internationale 
Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Parteien (Inter⸗ 

  

      

    

  

I näkionale 25) beſcloß. — Damit hat ber Uinte Vlüiget 
der iſchechiſchen Eoßtaldemokratie auch die Spaltung 
der Partei beſchloſſen. · ů‚ 

   
Auslandszucker. 

n Deutſchland war in der letzten Zelt der Zucker 
ſo knapp geworder, daß die Reichsregterung die Ein⸗ 
juhr von Auslandezucker neſtattete. Schon die amt⸗ 

liche Ankündignna 'er Freinabe der Einſuhr von Lus⸗ 
lanbszucker hat in Berlin zur Foltze gehabt, datz pröv, 

lich Zucker in jeder Menge angoboten wird, und ꝛa: 
Auslandszucker — der ofſenbar auf den Telegraphen⸗ 
drͤhten nach Deutſchland gerutſcht iſt. Wir erhalten 
ſolgende Meldung aus Berlin: 

Die amtliche Freigabe der Zuckereinſuhr hat in 

geheimnisvoller Weiſe ein Plaſſenangebot von Zucker 
zur Zolge gehabt. Zu Berlin und Charloltenburg 
haben ſchon am Tage der amtlichen Freigabe der Ein⸗ 
fuhr verſchiedene Lebensmittelgeſchäfte durch Aus⸗ 
hang bekannt gemacht, daß am Nachmlttas — Aus⸗ 
lanbszucker verkanſt werde. 

Hoffentlich ertundigt ſich die Behörde ſehr einge⸗ 

hend nach der Herkunft dieſes Zuckers, denn nicht nur 

bie Verbraucher, ſondern auch die reellen Geſchäfts⸗ 
leute haben ein Jutereſſe daran, daß dem habſlichtigen 
Trelben gewiſſenloſer Spekulanten ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben wird. Daß Zucker in großen Mengen ablcht⸗ 
lich dem Verkauf entzogen wurde, ſteht ſeſt. 

Die Urabſtimmung der fübdentſchen Metallarbeiter. 

Das Geſamtergebnis der Wrabſtimmung in 

Bayern zur Beendiguug des Metallarbel⸗ 

terſtreiks iſt ſolgendes: Abgegeben wurden ins⸗ 
geſamt 37 876 Stimmen, für die Annahme des 

Verhandlungsergebniſſes 20 157 Stimmen, für Ableh⸗ 
nung 5600D Stimmen. Die Arbeit wurde in Nürnberg, 
Augsburg und Fürth am Freitag wieder auſgenom⸗ 

men. In Münthen wird nur in einzelnen Betrieben 
gearbelnret. 

Die Wieörgzahl der Münchener Firmum weigexte 

ſich, den Belries wieder aufzunehmen. Es ſind bies 

die Bayeriſchen Motorenwerke, Bayeriſchen Bern⸗ 
mann⸗Werke, Elektromotprenwerke, Sühdentſche Wag⸗ 

gonſabrik, Krupp⸗Werke und weitereng Vetriebe. Die 
aufgeführten i nmachen bei der Einſtellung 

   

   

  

0 
Schtvierigkeiien, zum Teil erkennt man den Arbeiter⸗ 
rat und die Betriebsräte nicht mehr anu. 

Für die Annahme der Einigungsbedingungen in 
der Metallinduſtrie Württembergs haben ſich bei den 
Abſtimmungen in den Betrieben zwei Trittel der 
Arbeiter ausgeſprochen. 

Aenderung im Angeſtelltenverſicherungsgeſetz. 

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages 
wurde ein Geſetzentwurf über teilweiſe Umgcſtaltung 
der Ungeſtelltenverſicherung mit der Maſigabe angenom⸗ 
men, daß die Verſicherungsgrenze von 80000 auf 100 000 
Mark heraufgeſetzt wird unter entſprechender Aende⸗ 
rung der Gehaltsklaffen und Beiträge. Ferner ſoll 
grundſätzlich das Markeuverfahren eingeführt werden. 
Die letztere Beſtimmung foll am 1. Jannar 1023 in 
Kraft treten, während die übrigen Veſtimmungen be— 
reits am 1. Juli 1922 in Kraft treten werden. 

Gedenkfeier für die Opfer der Pariſer Kommune. 

Geſtern hat auf dem Peêre Lachaiſe die Gedenk⸗ 
feier an die Kommune ſtattgefunden. Sozialiſten, 
Kommuniſien und Gewerkſchaftler zogen mit Fahnen 
nach der hiſtoriſchen Mauer, an der in der Maiwoche 
18571 die Kommunekämpfer von der bürgerlichen 
Regierung Gambettas niedergemetzelt wurden. Es 
durften keine Reden gehalten werden. Zu Zwiſchen⸗ 
fällen iſt es nicht gekommen. 

Der kleine Kreuzer „Lübeck“ wurde ſeiner Zeit nach dem däni⸗ 
ſchen Hafen Rödby zum Abwracken vetkauft. Die Käuferin, die Röd⸗ 
byer Schiffswerft, iſt inzwiſchen in Konkurs geraten, ohne die Abwrack⸗ 
arbeiten ganz zu Ende geſührt zu haben. Jetzt ſchweben Verhandlungen, 
das Wrack wieder nach Deutſchland zu verkaufen, 

— 
  

  

Der deutſche Schiffsbau. 
Im Friedensvertrag iſt Deuiſchland gezwungen worden, 

ſeine Handelsflotte bis auf einen kleinen Reſt von Schiffen 
den Siegern aus zuliefern. Alle Schiſſe über 1600 Tonnen 
mußten übergeben werden und die Hälfte aller Fahrzeuge 
von 1600 bis 1000 Tonnen. Was den deutſchen Reedereien 
verblieb, war im weſentlichen nur für Küſtenfahrt geeignet. 
Seitdem jind rund drei Jahre vergangen, eine Zeit, in der 
die deutſchen Reeder die Hände nicht in den Schoß gelegt 
haben. Gewiſſe Summen floſſen ihnen als Eniſchädigung für 
die abgelieferten Schiffe aus dem Reederei⸗Entſchädigungsgeſetz 
zu. Reichte dies Geld, zumal ſich der Wert der Mark in⸗ 
zwiſchen um ein Vielfaches verringert hatte, auch nicht für 
vollen, Erſatz aus. ſo trug es doch mit dazu bei, der deutſchen 
Seeſchiffahrt neues Leben einzuflößen. Bekhanntlich haben 
deuiſche Rerdereien eine Reihe ehemals deutſcher Schiffe, die 
abgeliefert waren, zurüchgekquft. Auch ron dem Ankauf 
mehrerer fertiger Schiffe aus ausländiſchem Veſitz iſt berichtet 
worden. Zugleich aber wandte ſich der deueſche Schiffsbau, der 
Lete n hauptlächlich für die Zweche der Kriegsffotte gearbeitet 

„ nun ganz dem Bau ron Handelsſchiffen zu. Der Zei⸗ 
tungsleler hat namentlich im letzlen Jahre häufig vom Stapel⸗ 
lauf einzelner deulſcher Schiffe erfahren; es iſt auch bekannt, 
dahß heule auf faſt allen Linien wieder deutſche Schiffe fahren. 
Jeßt iſt jedoch zum erſten Mal ſeit dem Kriege wieder eine 
amiliche deutſche Statiſtik über den deutſchen Schiffsbau her⸗ 
ausgegeben worden. Umfaßt dieſe Statiſtik auch nur den 
Zeitraum von 1914 bis 19:0, fo geſtattet üe doch auch einen 
Schluß auf das folgende Jahr. Im letzten Friedensjahr vor 
dem Kriege. 1913, ſind auf den deuiſchen Werften 440 000 
Bruttotonnen für die Handelsſchiffahrt gebaut worden. 
den Kriegsjahren überwog ſel verſtändlich de; Kriegsſchiffbau.   

Die Tonnenzahl für Handelszweche ging daher ſtark zurück: 
1915 waren es noch 201000, 1916 noch 196000 Bruttotonnen, 
1917 aber nur noch 65 000 und 1918 gar nur noch 38000 
Tonnen, die an Handelsſchiffsraum fertiggeſtellt wurden. Auch 
die Tonnenzahl für 1919 iſt noch ſehr beſcheiden: 155000 
Bruttotonnen, von denen aber 130060 für ausländiſche Rechnung 
gebaut wurden. Erſt 1920 ſetzt der Um⸗ und Aufſchwung 
ein: in dieſem Jahre wurden 327000 Bruttotonnen fertiggeſtellt, 
von denen 84 700 Tonnen für ausländiſche Rechnung gingen, 
ſo daß die deutſche Handelsflotte um 242 300 Tonnen neuen 
Schiffsraums wuchs. Ende 1920 aber befanden ſich auf 
deutſchen Werſten noch 892 Schiffe mit 1 714 300 Bruttotonnen 
in Bau. Daraus kann man ſich unſchwer ein Bild davon 
machen, wie erheblich der deutſche Handelsſchiffsraum im ver⸗ 
gangenen Jahre zugenommen haben muß. Man kann aber 
daraus auch, wenn man mit der letzten Zahl die von 1913 
pergleicht, die außerordentlich geſtiegene Leiſtungsfähigkeit der 
deutſchen Werften erkennen. Wurden noch 1914 42300 Tonnen 
deutſchen Handelsſchiffsraums auf ausländiſchen Helgen erbaut, 
ſo hat man bisher noch nichts davon gehört, daß ein deuiſcher 
Schiffsbauauftrag ins Ausland hätte vergeben werden müſſen. 

Am höchſten See der Welt. 
Der Titicaca⸗Sec, der auf dem „Dache“ Südamerikas in 

annähernd 4000 Meter Höhe inmitten der Schnee⸗ und Eis⸗ 
wüſte der Cordilleren liegt, iſt der höchſte Ser der Welt, und 

nicht nur dieſe Tatſache, ſondern auch die geheimnisvollen 
Sagen, die die Eingeborenen von ihm berichten, breiten um 
ihn eine phantaſtiſche Stimmung. Colin Roß, der vor kur⸗ 
zem Südamerika auf einer Forſchungsreiſe beſucht het, gibt 
von dieſen höchſten See der Erde eine anſchauliche Schilde⸗ 
rung in „Ueber Laud und Meer“. Man kann den Titicaca⸗ 
Sec, der an Ausdehnung ein kleines Meer ſcheint, beute mit 

der Bahn erreichen und ihn in zweitägiger Dampferfahrt 
vom bolivianiſchen nach dem pernaniſchen Ufer durch⸗ 
queren. 

„Wir fahren über den heiligen See der Sonnenkönige, 
den ſie ſich ausgewählt, um vom Himmel aus die Erde zu 
betreten“, ſchreibt Roön. „Der Dampfer paſſiert die Enge 
von Tiquina. Bis auf wenige hundert Meter treten die 
beiden Ufer aueinander. In zwei Becken ſcheidet Tiquina 
den See. Die Sonne finkt. Das Waſſer in der Enge iſt wie 
flüſſige Glut, die in den ſich erweiternden See ſtrömt wie in 

ein rieſiges, glühendes Kohlenbecker. Eine dunkle Maſſe 
hebt ſich über das flammende Rot; die Sonneninſel, die 
Juſel, auf die die indianiſchen Herrſcher Manco Kapu und 
Mama Lelo nach der Sage herniederſtiegen. Noch heute 
liegen hier die Reſte des Sonnentempels, jener heiligen 
Kultſtälte, die vielfache Sperren umſchloſſen, ſo daß kein Un⸗ 
heiliger ſich ihr nahen konnte, keiner, der nicht auf die Un⸗ 
beflecktheit ſeines Herzens und die Reinheit ſeiner Gedanken 
ſiebenfach geprüft worden wäre. Drüben aber, am Ufer, 
erhebt ſich an der Stelle uralter heibniſcher Kultſtätten das 
Kloſter von Copacabana, das Heiligtum „Unſerer Mutter 

Gottes vom See“. Andächtig liegt die Menge hier auf den 
Knien, Indivs und Cholos in bunter Zahl. Dazwiſchen die 
Frauen, die ihre Kinder pom Rücten herabgenommen und 

vor ſich niedergelegt haben.« Unermüdlich geht der Geſang 
in den unheimlich feierlichen Gutinrallauten der Aymara⸗ 

  

    
     

Indianer: Khny apair Mama, Munaſir Senora Arrvja 
taquitaya es anquin nairapua „ ge Mutter Gottes, 

bitt für Müberſetzt mir der m fübhrende Franzis⸗ 
lanermöuch. „Aber, was ſie dabei denken,“ fügt er nach   

einer Weile nachdenklich hinzn, wird es je 
ergründen.“ 

„kein Weißer  



   Danziger Nachrichten. 
— Der Zehnmarnſchein. 
ü unſerem Brandenburger Partelorgan leſen wir folgen⸗ 

2D Erlebnits, das ebenſogut auch in Danzia ſpielen könnte., 
Vor elnigen Tagen beſuchte ich im Kreiſe erichow einen 

ziemlich großen Hauern, bei dem ich während ded Krieges 
meh als einmal für ſchweres Geld eln paar Pfund Karkof⸗ 
keln gehamſtert hatte. Weil ich der Meinung war, daß ich 
bet meinem lieben Bekannten aus der Lrieaszelt einiges 
Entgegenkommen finden würbe, wenn ich ihm die Not der 
Stäbter klarlegen könnte, ſette ich mich auf mein Fahrrab 
und fubr in den Kreis Jerichow binaus. Die Begrüßung 
war fehr freunblich. Das Thermometer ſank aber, als mein 
Landwirt erfuhbr, welche Wünſche ich auf dem Herzen hatte. 
Für zwanzig Pfund Kartofſeln und ein paar Eier mußte 
ich 90 Mark bezahlen. Das war eine ganz nette Forderung. 
Ich gab einen Hundertmarkſchein bin und bekam elnen ge⸗ 
flickten Zehnmarkſchein wieder heraus. Die beiden Hälften 
maren von irgendetnem Hakenkreuzler mit einem gummier⸗ 
ten Strelfen Papier zuſammengeklebt, auf dem in großer 

Druckſchrift zu leſen ſtand: 

„Der Ind nabhm Silber, Gold und Speck 
Und ließ Lir, Deutſchen, dieſen Drec.“ 

ch bhatte den Landwirt gefragt, ob er ein Jube iſt. Er 
wurde wütend und ſagte: „Ick bün evantzellſch! Met de Juden 
häw ick nixy to daun!“ 

ü Werte Redakttonsgenoſſen! Teilen Sie bitte allen Leſern 
mit, baß ich mit elner tröſtlichen Gewißheit nach Hauſe fuhr. 
Mit der Gewißhelt nämlich, datz ein deutſcher „evangellſcher 
Chriſt“ auf bem Lande uns Deutſche mehr ausplündert, als 
Reßt . von dem auf dem geflickten Zehnmarkſchein die 

ede iſt. 
Bei der nächſten Lohnerböhung am 1. Junt kauſe ich mir 

einen ſchönen Holzrahmen und ſtecke den beklebten Zehn⸗ 
markſchein binein. Dies Gemälde hänge ich unter meinen 

  

läufigen Obergerichts trägt 

  

Epiegel, um heim Morgengebet immer baran ön benken, was 
mir im Kreile Jerichow mit einem weinken Agar⸗Ebriſten 
palſiert lit, der lein „Jud“ ſein will. 

  

Die Koſten der freiſtaatlichen Juſtizverwaltung. 
Der Senat legte letzt den Ctat der Juſtlzverwaltung für 

das Jabr 1021 vor. Elner Etunahme von 28,) Millionen 
Mark ſtebt eine Ausgabe vyn 86 Millonen Wiar? gegen⸗ 
Über, ſo datz ein Zuſchuß von 7,5 Millionen Mark erſorder⸗ 
lich ilt. An Koſten und Gelöſtrafen ſind 12 Millionen 
Mark eingekommen. Die Beſchüftigung der Gefandenen 
brachte 110000 Mark Luunehag Zu den Koſten des vor⸗ 

as Memelgebtet 36 000 Mart 
beit. Unter den Ausgaben iſt dͤle für die Beſolbuns die 
arbßte. Für Beſolbung ber Nuſttäbeamten werden über 
10 Milllonen Mark gezahlt. Anbere perſönliche Aus⸗ 
gaben erfſorbern außerdem noch 2,2 Millionen Mark, Für 
fächliche Ausgaben werben 1/¾1 Millionen Mark ange⸗ 
fordert. Für die Strafanſtalten werden 947 800 
Mark an Beſoldung ausgegeben. Aus dem Arbetksverdienſt 
der Gefangenen erhalten mittlere und untere Gefäncnis⸗ 
beamte 6000 Mark, Für Beköſtigung und Pflege der Ge⸗ 
fangenen ſind 1,1 Milltonen Mark ausgegeben worden. Der 
an Gelangene ausbezahlte Arbeitsverdienſt betrug 40000 
Mark. Die Koſten für Vollſtreckung der Zuchthausſtrafen 
betrugen 1½ Millionen Mark. Die zu Zuchthaus ver⸗ 
uUrteilten Perſonen werden in preußtiſchen Strafanſlalten 
untergebracht und dafür pro Kopf und Tag 15 Mart vom 
Freiſtaat gezahlt. Im Jahre 1020 wurben 130 Perſonen zu 
Zuchthaus verurtellt, mit der gleichen ÄAnzahl Zuchthaus⸗ 
urtetle wurde auch im Fahre 1921 gerechnet. Ueber die 
Koſten, die durch Vollſtreckung der Todesſtrafſen ent⸗ 
ſtanden ſind, werden keinerlet Angaben gemacht. 

  

Schmuggel auf dem Hauptbahnhof. Die Vuchhalterin 
Helene Cahbihta aus Poſen hatte ſich 2 dem Schüſſegericht   

wegen verſuchter unerlaubter Ausfuhr zu veranlworten, Die 
Dame kam mit einer Handtaſche auf den Hauptbahnhof in 
Handie um nach Poſen zurilck zu boh5e, Sie hatte nur dle 
Handtaſche zur Zollreviſlon vorgelegl. Eln Herr kam dazu 
und ſtellte einen nicht revſdierten Handoſfer neben ſie und 
verſchwand darauf. Ein Zollbeamter hatte die Vorqäünge be⸗ 
obachtet und die Ueberzeugung gewonnen, daß dle Lewen 
Feſhenen zuſammen wirkten. Die Angeklagte wurde darauf 
ſeſtnenommen und der Koffer beſchlagnahmt. Die Angeklagte 

will zwar nicht wiſſen, wem der Koffer gehört, aber das 
richt kam zu der Ueberzeugung, da Die A, 
Herrn zuſammen wirkte und daß man den Koffer hindurch 
ſchmuggeln wollte. Das Urteil lautete auf 550 Mark Geld⸗ 
jtrafe und Einziehung. ö‚ 

Polniſche Verleumdung. 
Die Warſchauer „Nzeczpospolita“ brachte in der Nummer vom 

  

14. Mai 1022 die Nachricht von einem kriegsgerſchllichen Verfahren 
Mate mehrere namenilich genannte Eun wice Soldulen, die am 

erkauf nillitäriſcher Schriftſtliche beteiligt geweſen ſein ſollen. Als 
ihren Auftraggeber nannle das Vlatt „die deutſche Spionagezentrale 
in Danzig, die unter der Firma „Heimatdienſt“ ihre Emiſſär⸗ 
nach Polen entſendet.“ 

Der Vorſtand des „Danziger Helmatdienſtes“ bittet uns 
unt Abdruct der ſolgenden Anmerkungen bazu: Die Unter⸗ 
haltung der Leſer mit Spionagegeſchichlen und Dokumenten⸗ 
verkätufen iſt ſeit Unſpach oſſenbar hoch in Kurs gekommen. 
Das bewolſen auch dle Meldungen über Spionagetätigkeit, 
die in letzter Zeit mehrſach in der „Gazeta Gdantz ka“ auf⸗ 
tanchten. Aber ſelbſt die „Gazeta Gdanses“ Lam bis leht 
woch nicht auf den Gedanten, daß ausgerechnet bort „die 
deutſche Spilonagezentrale in Danzig“ ihr unheimllihetz 
Weſen treibt. Dleſe „Entdeckung“ blieb dem Warſchaner 
Blatt vorbehalten. 

Die Tätigkelt des Dauziger Heimatbienſtes iſt in der 
Oeffentlichteit bekannt. Dle Behauptuug des Warſtchauer 
Blattes iſt nichts weiter als eine haltloſe und vollſtändig 
aus der Luft gegriſſene Verleumduntz. 

  

  

  

Tennisschußhe 
   

Der grosse treue Kundenkreis beweisst es uns * 
Unser heutiges Angebot beweist es Ihnen 

   

—
2
 

üngeklagte mit dem 

      

  

Boofsschᷣuße 

  

EKinder-Halbachnhe welss Damen-Schnfüracheühe walss 
Lelinen, vorzugliche Qualltbt, feinstes Lelnen, solide gute 
breite, bequemé Form, Giosse Ausführung, vorzügliche PFass- 
31-35 163.—, 27-30. korm, sehr billlg 

Seeolerschuße 
    

   

    

Damen - Spangensckuhe Herren-Promenaden- 
prima welss Lelulen, gute Ver⸗ gchuhe aus bestem weissen 
arbeltung, eleganter Absatz, Leinen, vorzügl. Fabrkat, 
feiuer Strassenschul tadell. Sitz, bes, prelswert 
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FrAulein 
Ein Danziger Heimatroman 

(49) von Paul Enderling. 

Copyright 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandig. Nachfig. Stuttgart). 

Eine andere Stelle ſuchen, das war leicht. Aber würde 
es da anders ſein? Mit Grauen dachte ſie an die prüfen⸗ 
den Blicke der Damen, die ſie engagieren wollten. Sie war 
eine arme Sklavin, nur daß ſte noch mehr verkaufte und 
ſchwerer trug. 

„Aber wenn mich Lothar ſo ſieht, ſo als arme, kleine, 
jämmerliche Sklavin, — kann er mich dann lieben? Und 
wenn ich fort bin und er mich bier nicht mehr findet — was 
dann?“ 

Sie war in ein Netz verſtrickt. Sie hatte anderen belfen 
wollen, den Maſchen zu entgehen, und ſaß ſelber darin, 
rettungslos und hilflos. 

Wie haßerfüllt Thea geweſen war — wie beſinnungslos! 
Und bei dieſer Erinnerung überflutete es Fräulein: Thea 
war eiferſüchtig. Sie wußte vielleicht von Lothar mehr als 
ſie ſelber ... Wäre ſie ſonſt ſo maßlos geweſen? 

Fräulein lächelte. Sie lächelte, wie nur eine Frau 
lächelt. 

Und nun wußte ſie, ſie würde aushalten: bis — ja bis 
wann? Bis Lothar kam — bis er um ſie warb — bis er 
fortgegangen? Ach, es war kein Ende von Schmerz und 
Qual abzuſehen. 

Als ſie ſchon einſchlafen wollte, klang Geigenſpiel zu ihr 
herliber. Das war der junge Hilmer, der mit ſeiner Mutter 
im vorderen Haus wohnte. Er war blind, aber nicht von 
Kind an: er hatte ſich, als er im Abtiturtenten ꝛvamen durch⸗ 
fiel, zu töten verſucht; die Kugel batte abet nur das Augen⸗ 
licht vernichtet und ihm ein dunkles Leben gelaſſen. Nun 
vriff er ab und zu zur Geige und ſprach da Dinge, die er   

nicht mit den Lippen ſprechen mochte. Er batte ſchon lange 
nicht geſpielt. Warum heute? 

Die Klänge ſpannen eine Brücke zu ihr herüber, etne 
Brücke leicht und vielfarbig wie ein Regenbogen. Sie ging 
im Mondlicht durch verwilderte Gärten; aus den dunklen 
Hecken ſchimmerten marmorne Bilder herüber. Ste ging an 
nerwunſchenen Paläſten und ſtillen Brunnen vorbeil, aus 
denen ſich ernſte, fremdé Geſchöpfe mit klagenden, fragenden 
Augen neigten. Die Bäume wurden lebendig. Es waren 
am Ende gar keine Bäume mehr. Es waren dunkle Ge⸗ 
ſtalten, die etwas in den Händen trugen: Gold, Weihrauch 
und Myrrhen. Und herbe, ſchlanke Epheben kamen aus 
mauriſchen Hallen. In den Händen trugen ſie Girlanden 
aus weißen, weißen Roſen. Und nun — ſchrill und hart 
ſprach jetzt die Geige. Sie ſchrie in wildem Schmerz. Es 
war wie verzweifeltes, ausſichtsloſes Aufbäumen gegen ein 
Schickſal, wie der Trotz eines, den man den Sabbat ſeines 
Herzens nicht feiern laſſen will und der lieber zugrunde 
geht, als daß er ihn läßt. 

Stie hatte das Deckbett abgeſtreift und ſaß auf dem Lager, 
die Hände um die Kuie gefaltet. Es fror ſie. Aber ſie 
achtete deſſen nicht. Sle hörte dem Singen der Geige zu, 
und ihre Augen weiteten ſich in Angſt und Not. 

Durch die verwilderten Gärten brauſte der Sturm; er 
brach Aeſte von den Bäumen, Glieder und Köpfe von den 
Marmorbildern und zerriß die weißen Roſenranken. Am 
Brunnenrand hockte ein unſörmiges Weſen mit grünen 
Glotzaugen und lächelte hämiſch. — Und wiederum wie durch 
einen Spruch des Zauberers war alles wie vorher. Die 
weißen Roſen, der Brunnen, die Marmorbilder und das 
Mondlicht, das alles umglänzte. Und dies Letzte, die milde 
Verklärung, der lächelnde Ausklang war vielleicht das 
Weheſte an dem Bild und an dem Lied des blinden Geigers 
drüben. 

Fräulein brach — ſie wußte nicht warum — in Tränen 
aus. Sie kauerte bewegungslos und ſchluchzte leiſe, um die 
kleine Eva nicht zu ſtören, vor ſich hin. In dieſer Stellung 
ſchlief ſie endlich ein.   

  

„Sind Ste mir ſehr böſe? 

Morgen. 
Fräulein ſchwieg. 
„Ich war ein dummes Hundͤchen geſtern. Ich weiß nicht, 

waß mich plagte. Es kam ſo über mich. Ach Gott, ich wein 
ganz gut, was mich plagte. Ich will nicht lügen, ich weiß 
es nur zu gut.“ 

Fräulein ſah zu Thea hinüber. Thea ſtand am Fenſter. 
Das helle Morgenlicht zeigte unerbittlich in ihrem Geſicht 
Fältchen, die Fräulein noch nie bemerkt hatte. 

„Ich bin nicht glücklich, Fräulein,“ ſagte Thea leiſe. 
Fräulein nickte. Man ſah es Thea wohl au, daß ſie nicht 

glücklich war. 
„Ich mollte, ich könnte irgend etwas tun, irgend etwas er⸗ 

greifen, um frei zu ſein.“ 
Um frei zu ſein ... „Und Doktor Henning?“ 

Fräulein. Es war das erſte, was ſie zu Thea ſagte. 
„Er tut mir leid,“ ſagte Thea. „Und auch wieberum 

nicht. Er hat ja den Menſchen, den er liebt. Waß will er 

noch? Meine Liebe? Er muß doch wiſſen, daß ich nicht ge⸗ 

fragt wurde — damals. Er muß doch Vater keunengelernt 

baben.“ 
„Iſt es nicht dennoch ſchän für Sie?“ 
„Ich weiß nicht, ob es ſchön iſt. Es quält mich.“ Sie 

öffnete raſch das Fenſter und rief in den Garten hinunter: 

„Gehſt du ſchon zum Baden, Mutter? Warte einen Augen⸗ 

blick.“ Sie ſchlug das Fenſter wieder zu und nahm Fräu⸗ 

leins Rechte. „Ich bin ein böſes Luderchen. Ich wußte gar⸗ 
nicht, daß ich jo böſe ſein kann. Aber Sie ſind vernünftig, 

fragte Thea am nächſten 

ſatzte 

nicht wahr, und tragen's mir nicht nach?“ 
„Ja,“ ſagte Fräulein. 
„Ich mache es auch wieder aut. 

von Haueiſen mitbringen?“ 
Da mute Fräulein lachen. 
Frau Görke kam; auch ſie bemühte ſich, den Mißklang des 

geſtrigen Abends vergeſſen zu machen. Sie tat es ſo deut⸗ 
lich, daß Fräulein wieder ganz aufgewühlt wurde. 

Gortſehung ßolgt.) 

Soll ich Fhuen Kuchen 
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W5 Streikächtrolle finde in der 
Unet Saat in der ſieit von 6--12 Uhr 
dnenden uſit 

Wi: ber Streikleitung jeden zweiten oder brit 
Seimmabend, den 77. d. Re. iſt von 10 Uhr an unier der 
S der Arbeilerausſchuhmtiglledet der Empfang des 
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tatt. Die duswärts 

Ones, Die Maternehmer airn, cuit cit engendez 

„Schteiben vom 29. b. Mix., die Derhtidiungen unmilttelbar auß⸗ 
nehmen, dis ſehi 05 nicht geantwortet, ein Beichen, daß 

Lis Lobaihdafrietlen dieſen Kommpf gewoſlt haben oder aber 
zum miudeſten nichts verſucht haben, ihn zu umgehen. Mit 
Einem begelſterten auf die Bewegung Sind ſe Verſamm ⸗ 
Junt auseixander. 

Der Geſfisszlevercin für den Wretkiaat Manzie bielt am 
Sonnabend im Gerichtsgebände ſoine Hanptverſammluug ab, 
HDer Werein baite unter den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 

Hart zu leiden, Die Mitalledersael betzäat nur 143. Wet 
Hdem Valntaelend war es notwendig, die Unterſtützungen 

verhöltnismäßto boch zu bemeffen. 80 entlaſſene Straſgeſan⸗ 
gene und Familien Straftekangener baben um Unter, 
Mützungen Memefla und nur in funf Faulen wurde die 

Hilft verſagt, weil Rut nicht vorlas. Die Hilſe für entlaſſene 
Siraſaeſangene beſteht grundſädlich in der Zuwelſung von 
Arbtit, Dies veſchab in 15 Fallen, und die Urbelt wurde auch 
ongenommen. In drei Fällen wurden Handwerlkszeng, 
Sebensmittel und Geld argeben, damit die Leute die Arbett 
anfnehmen konnten. Zwelmal wurde Arbeit in Poſen ver⸗ 
mittelt. Die Unterſtützungen der Angebörigen beſteben in der 
Reßzel aul Nabrungomitteln und brauchbaren Gegenſtänden. 
Au 23 Fällen wurden die Angebörigen unmittelbar unter⸗ 
Mützt. In zehn Fällen wurbden die Kinder aufs Land geſchickt. 
Da die Nittel des Bereius ſo beſchränkt ſtnd, iſt man dazu 
überbegangen, den Hilfsbedürftigen den Weg zu anbern 

Unterſtützunasſtellen zu bahnen. Großer Wert wird auf dte 

Welbnachtöbeſcherung des Vereins gelegt. Bei der letzten 
Beſcherung wurden 53 Famtilien mit 145 Kindern beſchert. 
Es wurden 6887 Mk., ſowie Kleidungsſtucke und Stoffe auf⸗ 

gewendet. Die Spenden hatten einen Wert von etwa 16 000 

Mark. Der Kaßfenführer Juſtizoberſekretär Reuß erſtattete 
daun den Kaſſenbericht. Die Geldeinnahme betrus à 29, 
Mark, ie Uusgabe 8808 Mk., ber Kaßenbeſinnd beträßt 12 406 
Mark. Das Vereinsvermögen iſt bei 20 500 Mark angelangt. 
Zur Prülung der Frage, wie den entlafſenen Strafgefange⸗ 
nen am zweckmäßigſten Arbeit beſchafft werden kann, wurde 

ein Ansſchuß eingeſett, beſtebend aus Generalſtaatsanwalt 
Sachöc, Pfarrer Hoffmann und Geſänantsdirektor Gamradt. 

Aus dem Oſten. 
MWarienburg. Die Brennerei Winkelhauſen in Pr. 

Stargard beabſichtigt ein größeres Gelände am Hafen zur 
Errichtung einer Zweigfabrik zu pachten. Die Verband⸗ 
Unngen find bereits ſoweit abgeſchloſſen, daß mit der Unter⸗ 
San der Vertröge in kürzeſter Zeit gerechnet werden 

mn. 

Köslin. Der dritte Raubüberfall in kurzer 
Zett. Donnerstas nachmittag wurde wieder ein Raub⸗ 
üüberſall im Gollenwald bei Köslin verübt. Der Maurer 

Jahn aus Köslin kam von Zanow und alng neben ſeinem 
Rade zu Fuß eine ſtarke Steigung der Cbauſſee zwiſchen 
Kluß und Gollenturm hinauf, als ihm zwei jnnge Männer 
entgegenkamen und ihn zu Boden ſchlugen. Der eine raubte 

dem Ueberfallenen, der jürchterlich zugerichtet und am Körper 

und im Geſicht braun und grün geöchlagen worden iſt, die Uhr, 

die diefer aber ſpäter zurück erhielt. 

Siettin. Ein Zutreiber für die Fremden⸗ 
legion beſtraft. Der ˙7 Jaßhre alte Maler Emil Sey⸗ 
jarth aus Gotba fland vor dem Schöffengericht unter der An⸗ 
klage, Kangdienſt für die Fremdenlegion geleiſtet zu haben. 
Vor einem Kino am Paradeplatz batte der Angeklagte am 
5. April eine Anzahl junger Leute um ſich verſammelt, denen 
er in den anſprechendſten Farben das Leben in der Femden⸗ 
legion fchildberte. Dabei erzählte er von märchenhaften Ent⸗ 
laffungdgeldern uw. Durch einen Poliseibenmten wurde 

der Werber feſtuenommen. Das Gericht verurieilte den An⸗ 
geklagten zu ſechs Wochen Gefängnis. 

Auklam. Ertrunken ſind am Mittwoch abend in 
Crenzow (Lr. Gretfswald) der 17Jahre alte Gärtnerlebrling 
Waldemar Lobach und der 18 hre alte Knecht Wilhelm 
Lugemeiſter. Beide wollten ein Vad im Schäferteich nehmen. 
Ats einer von ihnen zu ertrinken drobte, wollte der andere 

ihn retten, Lobei fie dann beide den Tod in den Fluten fan⸗ 
den. Die ſoſort angeſtellten Biederbelebungsverſuche waren 

ergebnidlos. 
Königsberg. Sur Erbauung eines neuen Burcauhauſes 

hat ſich eine Börſenhbo⸗Aktiengeſellſczaft in Königsberg ge⸗ 
bildet, die aus Nertretern na ſter Handels⸗ und Bank⸗ 
firmen beſteht. Das ftebeuftt e Grbäudr ſoll, entgegen 
dem am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Dam bereits in Angriff ge⸗ 
nommenen Handelkhol, im Innern der Stadt, und zwar auf 
dem Gelände der Feuerwache Kneiphof, deren Reubau an 

anderer Stelle nur eine Frage der Zeit ſein dürfte, errichtet 
werden. Die Anbaufläche ſoll etwa 7000 Quadratmeter be⸗ 
tragen; man beabüchtigt neben dem Aureaubauſe ein mo⸗ 
dernes Hotel zu erbauen. 

Königsberg. Hebung eines gekeuterten 
Schiffes. Der vor einer Woche unter Verluſt von zwei 
Menſchenleben im Haff gekenterten Schleppdampfer „Dita“ 
der Bagderfirma Julius Berger⸗Berlin iſt durch die 

erger Beranngsreederei Guſtav Vonell,. Inhaber 
S. Jurkat, gehoben morden. Er wird auf der Unionwerft 

      
    
   
     

      

   

      

   
     

      

      

   

      

   

    

Ledartert. Der „s Leben gekommene Matroſe Schöttke aus 
Zimmerbnde iſt in feinem Heimatsdorf beerdigt worden. 

Ortelsburg. Eine Bluttat. In dem t;mr einige Kilo⸗ 
merudau iſt der dortige Beſitzer und 

i von denm Abbanbefttzer Annuß er⸗ 
„der noch am Abend der Tat von 

verden konnte, gibt an, in Notwehr 
habeu. t bat im Kriege einen ſchweren Kopf⸗ 

n und ſoln ein leicht erregbarer Menſch ſein.    
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Maurerherberge, 

ſen lich dleſer Kontro D ů 

  

in Leipaig. 
Sun Dü. mith LSiipüte ber Zweite 

Meüiireiterürpttas Vatiſiaben. Seit Mona⸗ 
ten werden umfanarelihe Borbereltumgen getroffen, em das 
Gelingen dieſer Weſtes, das Zeuontt autsgen ſoll von der 
Tüchtinkelt der Arbeltteſportler, zu ſichern. Vor turzem fand 
eine Probe der Maßenvorfuhbrüngen durch die Veipsiner Ar⸗ 
Beiter ſtatt, wodurch die lechniſche Heltung Anregungen er⸗ 
blell, die für dar Gelingen des Gangen von Nuten ſeln 
werben. 

Der heſwlaß. 
Dat Lelpsiger Weſtgelände it 480 000 Wuab ratmeter groß. 

Zablreiche breite Straßen burchhlehen es, dle anf orpße, breite 
Pläte münden, Auf ſpnen wird ſich der wäßhrend der eß⸗ 
tage zn erwartende ſtarke Verkehr abſpielen, Gewaltige 
maſflve Hallen ſfind über das gante Peläände verteilt 
und gewäbren Schutz gegen die Unbill des Wetters. — Der 
Haupteingang tleat an ber Reltzenhalner Straße. Oter lleat 
auch bie Zentrale des Orbnungodienſtes, ber dle ſchwere Auſ⸗ 
gabe der Negelung des Feſtgetrlebes zu erfüllen hat. Gleich 
daneben ragt das Werwaltungsgebaäude auf, wo⸗die Jeſtaus⸗ 

ſchüſſe, Auskunftsſtellen, ſowie der Berechnungsaußſchuß ar⸗ 
belten. Es wird Sache der Arbeiterſportler ſein, dafür au 
ſorgen, daß unndtige Jragen, die ſich jeder durch einiges 
Nachbenken ſelbſt beantworten kann, mbalichſt vermleden 
werben. Die Dindenallee fäbhrt am Verbandsplatz, an Wirt⸗ 

ſchaften, Caſos und der Voſt vorbel zu dem prächllgen Kup⸗ 

pelbau der eſtballe, die 120 Meter lang und 110 Meter breit 
iſt, wübrend die Kuppelhalle 6 Meter im Durchmeſſer miht. 
Rechts von dieſem Gebäude klegt die ſtattliche Wetturnhalle, 

deren Grundfläche 106 mal 5s Meter groß ilt. Unabhängle 
von der Witterung kann bier das Geräteturnen durchgeſführt 
werden. Unweit der Wetturnhalle ließt die Auſſtellungsplatz 

für die Maſſenvorfübrungen. 

Der Unfmarſch. 

Nach Eintreſſen des Feſtzuges, der ſich in gwet Teilen ab⸗ 

wickeln und voransſichtlich durch den Haupteingang und Ein⸗ 

gang B einmarſchieren wird, ſammeln ſich, wie die „Arbeiter⸗ 

turnzeitung“ berichtet, die Teilnehmer an den Maſſenübungen 
ſofort auf dem Ausſtellungsplatz. Von bter aus erfolgt der 

Einmarſch auf den beiden Strahen, die durch die Tribüne B 

mit dem Beſehlsturm getrennt ſind, Die Züge marſchleren 

auf der Ulmzugsbahn Links und rechts, bis zu der Längsſeite, 

die den Muſtkpavillon aufnimmt. Dort treffen ſie ſich in der 

Mitte und werden zu 42 Einzelzligen, jeder aus 02 Vierer⸗ 

reihen beſtehend, aufgeſtellt. Halt! Die Fahnenträger bil⸗ 

den mit brer bunten Laſt eine Kuliſſe vor dem Turm. Ein 

Trompetenſianal ruft den Turnern zu: „Achtung auf den 

Leiter!“ Der hat die Fahne hoch erhoben, ud ſobald er ſte 

mit einem kurzen Ruck ſenkt, ſetzt die Muſik zum Vormarſch 

der Fahnenreihe ein. 
Uuf dem füdlichen Teil des 100 Meter breiten und 360 

Meler langen Platzes vor der Haupitribüne wird das Fuß⸗ 

ballſpiel um den Bundesmelſter autszgetragen. Auch bler⸗ wird 

eine 400⸗Meter⸗Rundbahn hergeſtellt. Vorturnertriblnen 

werden auf den Längsſeiten je hwei und auf den Schmalfeiten 

le eine erbant. — Für Verbandplätze und Sanitätsräume iſt 

genügend geſorgt. 

Aus aller Welt. 

Die Blumauer Exploſionskataſtrophe. 
20 Tote, 250 Verletzte. 

Die Blätter bringen ausführliche Berichte und 

Schilderungen von Augenzengen über die Pulver⸗ 

exploſion in Blumau bei Wien, die ſich als das größte 

derartige Unglück in den ſtaatlichen Pulverfabriken 

von Wiener Neunſtadt darſtellt. Nach den in der Racht 

eingelaufenen Nachrichten wurden bisher 20 Tote 

feſtgeſtellt. Die Zahl der Verletzten wird auf 250 ge⸗ 

ſchätzt, unter denen ſich zahlreiche Frauen und Mädchen 

befinden. 30 lebensgefährlich Verletzte 

wurden ven den aus allen umliegenden Oriſchaften 

und auch aus Wien raſch herbeieilenden Reitungs⸗ 

mannſchaften geborgen. Viele Verletzungen entſtan⸗ 

den durch herumfliegende Metallſtücke, andere durch 

Mauereinſtürze. Dieſes Schickſal traf auch die Blum⸗ 

auer Feuerwehr, die ſamt ihren Geräten ver⸗ 

ſchüttet wurdce. Vier Feuerwehrleute wurden ſchwer 

verletzt ans den Trümmern hervorgezogen. Die Kran⸗ 

kenhänſer von Wiener Nenſtadt und Umgegend ſind 

überfüllt, ſo daß Hilfszüge erbeten werden mußten, 

um zahlreiche Verwundete nach Wien zu ſchaffen. 

Anßerhals der wegen weiterer Exploſionsgefahr 

ſtreng abgefverrten Unglücksſtätte ſpielten ſich herz⸗ 

zerreißende Szenen ab. Die Bewohner der Ortſchaft 

Bluman, die ſaſt gänzlich zerſtört iſt, mußten den Ort 

räumen, ohne anch nur die notwendigſten Lebens⸗ 

bedürkniſſe mitnehmen zu können. Beſonders ver⸗ 

hüngnisvoll war bei dem Unglück, daß die Arbeit an⸗ 

ſtatt wie ſonſt um 12 Uhr mittags an Feiertagen am 

Unglückstage erſt um 3 Uhr nachmittags ſchloß und die 

Explofion ſich 10 Minuten vor Arbeitsſchluß ereignete. 

Die Urſache ſoll Heißlaufen einer Maſchine ſein. Trotz⸗ 

dem die Alarmapparate gut funktionierten, konnten 

ſich viele Urbeiter nicht mehr rechtzeitig retten, ſo daß 

die endgültige Feſtſtellung der Todesopfer erſt nach 
dem Aufräumen des Trümmerfeldes möglich ſein 

wird. Der angerichtete Schaden wird auf viele Mil⸗ 
liarden geſchätzt. 

    

Ueber die Cxyloſion in Bluman bei Wien, wird weiter 
gemeldet, es gelaug der Wiener Berufsfeuerwehr die Dyna⸗ 

moanlagen und die Nitroglugerinaulage zu retten, wo 15 000 
Kilo Nitroglnzerin lagern. Im Ort Bluman iſt kein Haus 
ganz geblieben. Der angrenzende, aus 40 Arbeiterwohnun⸗ 
nen beſtebende Ort Neurichhot iſt völlig dem Erdboden 
MeteerdeGine. Dam 8 Fenhellnsg wurde ſofort einge⸗ 
ettet. Eine endgültige Feſtſtellnng der S8 E noch nicht usalte Zahl der Opfer iſt 

Atbpert, 
Len 88 im Sireit geraten les Kutg Bimmermann Rosl und 

en 

  

anf an her Sa 
nachbem er mit mebreren Lellnebmern au bem Ger⸗ 

rankenwärter Zippler durch mehrere Schüſſe aus ſei⸗ 
nem Bleußrevolver tödlich. Er bethauptet, in Retwehr ge⸗ 
banbelt zu haben, Die Stanthanwaltſchaft bat eine Unter ; 
juchung eingeleitet. „ 

Dluliger Kampf zwiſchen Nachbarn. Auf dem Hoſfe des 

Pauſen Nalepaſtraße 5 in Oberſchüönpeide bei Berlin war in, 
der Racht zum Sonniag elne Anzabl Hausbewoßner, die ſeil 
küngerer Beit in Zwifigteiten leben, in Strelt geraten, in 
deffen Berlauf mebrere Betetliate mit Revolvern guße ſchwer 

ſchoſfen. Vier Hausbewohner wurden durch Schllſſe ſchwer 
verieht. Die berbeigerufene Kriminalvolizei verhaftete drei 
Revolverſchüben. 

10 Peilonen an Fieiſchvergiftung erkrault. In CGilen⸗ 
burd ſind nach dem Genuß von Pferbefleiſch zablrelche Ver⸗ 

ſonen an Fleiſchveralftung erkrankt. Bis jeht wurden 46 
Verſonen in das Eilendurger Krankenhaus eingeliefert. 
Drel Perſonen, zwel Frauen und ein Kind, ſind bisber an 
dem burch den Genuß des Fleiſches bervorgernſenen Para⸗ 
tybus geſtorben, 

Wrelfacher Wort und Selbitmorb. Ein furchtbares 

Familiendrama hat ſich in Thann (Oberelſaß) dugetragen. 
Der Elektromonteur Heinrich Ehret bat vor einigen Tagen 

ſelne Frau erſchoßfen, ſeinen Kindern, einem Knaben im 
Alier von acht Jahren und einem fünfläßrigen Mäbchen, 

den Hals durchſchnitten und ſich ſelbſt an der Bettſtelle er⸗ 

hängt. Ehret hatte die Tat in der Verzwelflunn und aus 

falſchem Ehrgelühl vegangen. Fran Ebret war beſchulbiat 
worden, einen Tauſendfrankenſchein geſtohlen zu haben, und 

hatte vor dem Pottzeikommillar bleſe Hanblung auch ein⸗ 

geſtanden. Später balte ſie ihre Unſchulb beteuert. Ibr 

Ebemann war nun Über den angeblichen Dlebſtahl ſo ver⸗ 

zweifelt, baß er glaubte, mit ſeiner Familie nicht länger 
leben zu können, 

Peenpnwrt Strahenrüäuber. Von der Gehlendorfer 
Polizel wurden zwel Strahenräuber ermitielt und feſtgenommen, 

die am Mittiwoch abend einen aus Potsdam zu Rade heim⸗ 
kehrenden Schüler aus Gehlendorf Überfallen, mihhandelt und 

jeines Rades, ſeines Geldes und ſeiner Uhr beraubt hatten. 

Die Täter ſind die 25jährlgen Schloſſer Buſchmann aus 
Mühlheim an der Ruhr und Schlächter Walter auz Zahna. 
Sie geben zu, ſeit dem 24. d. Mis. dauernd in der Umgegend 
von Werder, Potsdam, Wannſee und Nikolamſee derartige 

Ueberfälle auf Radfahrer und außerdem eine Reihe von Ein⸗ 
Haben. und Hühnerdiebſtählen in den Vororten verübt zu 

aben. 
Gräßliches Unglack. Als die Landwirtsehefrau Aresens Krön⸗ 

inger in U0 He (Niederb.), die ihrer Niederkunft dum Lonite 3 

            

   

für ihr 11½ Jahre altes, ſchwerkrankes Kind auf dem pirituskocher 

Milch würmen wollte, ſtand ſle plötzlich in hellen Flammen. Sle lief, 

lichterloh brennend, in das Schlafzimmer ihrer, Schwägerin und ftel 

dleſer ohnmächtig in den Arm. Nach einer halben Stunde, nachdem 

zuvor noch ihr ſchwerkrankes Kind geſtorben war, wurde auch ſte 

von ihren Qualen erlöſt. Ihr Mann, der die anderen Atuder noch 

ſchleunigſt aus den Betten geholt und den Brand gelöſcht hatite, erliti 

dabei ebenfalls ſchwere Brandwunden. 

7 000 0u0 Mark Geldſtrafen. In bem in Hambura ver⸗ 

bandelten großen Spritſchmugglerprozeß wurden zehn An⸗ 

geklagte zu Gefängnisſtrafen von ein bis achtzehn Monaten 

und insgeſamt zu 7605 100 Mark Geldſtrafen, zwei weitere 

Angeklagte zu je 5000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Nach brei Jahren die Sprache wieder erlangt hat ein jun⸗ 

ger Mann in Ueterſen an der Unterelbe, der im Boxkampf 

durch einen heftigen Stoß an den Hals die Sprache vollkom⸗ 

men verloren hatte. Gelegentlich einer Partie am Elbufer 

ſtieß ihn aus Scherz ein Kamerad ins Waſſer, wobei der 

Stumme derart erſchrak, daß ſich die Zunge löſte und die 

Sprache plötzlich wiederkehrte. 

Der polizeiwidrige Huſten. Ein Hausmädchen aus Lübeck 

war eines Nachts in lärmender und luſtiger Geſellſchaft über 

die Mühlenbrücke gezogen. Als ein Beamter der grünen 

Polizez Ruhe gebot, bekam das Mäbchen plötzlich einen ſtar⸗ 

ken künſtlichen Huſtenanfall. Für bieſen jugendlichen Ueber⸗ 

mut hatte es ein Strafmandat von 50 Mart erhalten. 

um ſih vor der deutſchen Schleuberkonkurrenz zu befreien, 

nahm der ſchwediſche Reichstag ein Antidumpinggeſetz an⸗ 

Es werden Valutaaszaben in Söhe des fünffachen eigent⸗ 

lichen Zollwertes erhoben. 

S5 Verſammlungs⸗Anzeiger E 

      

(Die Verſammlungsanzeigen müſſen mindeſtens einen 

Tag vor dem Erſcheinungstage bei der Redaktion. 

eingereicht werden.) 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig⸗ 
Montag, den 29. Mai, abends 8 Uhr: Jahresgeneral⸗ 

verſammlung im Gewerkſchaftshauſe, Heveliusplatz 1/2, 

Zimmer 70. Es iſt Pflicht jedes Delegierten, zu dieſer 
Berſammlung zu erſcheinen. 25 
Sozialbemokratiſche Partei Danzig. 

4. Bezirk (Schidlitz): Montag, den 20. Mai, abends 
7 Ubr bei Steppuhn, Karth. Straße, Mitglieder⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. 

Leu: Die Vorgänge im Parlament bei der Beratung des 
Umſatzſteuergeſetzes. 2. Abrechnung des 1. Ouartals. 

3. Verſchiedenes. „½2 Stunde vor Begtun: Vertrauens⸗ 

männerſitzung. 

Kouſum⸗ und Spargenoſſenſchaft. 
Montag, den 29. Mai, abends 62 Uhr: Gemeinſame 

Sitzung des Aufſichtsrates und Vorſtandes. 

Maifeſtkommiſſion. 
Dienstag abend 7 ÜUbr: Sitzung 

4. Damm 7. 

Metallarbeiter⸗Berband. 
Klempuer, Heizungsmonteure, Rohrleger. Dienstag, 

nachmittags 5 Uhr, Heveltusplatz 1/2, Zimmer 70: drin⸗ 

gende Verſammlung. Beſondere Einladungen ergeben nicht. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Dtenstag, den 30. Mai, 6 Uhr abends: 

männerſitzung bei Reimann Fiſchmarkt 6. 

Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlauds. 
Dienstag, den 30. Mai, abends 6 Uor bei Schmidtke, 

Schichaugaſſe 6, Mitgliederverſammlung. Ohne Ver⸗ 
bandsbuch oder Karte kein Eintrttt. 

im Parteibureau, 

Wertrauens⸗ 

E



  

     
Danziger Nachrichten. 
Der Poſtverhehr polens im Freiſtaatgeblet. 

Eine Eutſcheibung des Oberkommiſſars. 
Swiſchen Danzig und Poten ſid ſelt längerer Zeit Aus⸗ 

eolnanderſesungen erfolgt über die Errichtung von polniſchen 
Voftüämtern im Danziger Hafen. Der polniſche Standpunkt 
itk der, daß Polen das Recht hat, bellebla viele Poſtämter, die 
es innerhalb ober außerbalb der Grenzen des Haſens von 
Dandia benötigt, einzurichten, mit völliger Freiheit, ſeine 
Poſiſenbungen von dort nach und von Polen in jeder Weiſe 
und in jeder Richtung, die ihm bellebt, zu beſördern, und daß 
es ſerner berechrigt iſt, wie im Falle der Eiſenbahnen jedes 
Gelänbe oder Gebäude außerbalb der Grenzen des Haſßens 
im Gebiete der Jrelen Stabt au kaufen oder zu pachten, wel⸗ 
ches es zur Errichtung dieſes Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
ſprechbienſtes und beſſen Verbindung mit Polen durch Dan⸗ 
ziger Gebiet hindurch benötigen würde. 

Andererſeits ſteht der Danziger Senat auf dem Stand⸗ 
punkt, daß Polen nur ein Poſtamt, welches ſich innerhalb der 
Grenzen des Danziger Hafens und nicht irgendwo anders 
tim Danziger Gebtet befinden muß, errichten dürfe, und daß 
es von dort ſeinen Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
verkehr mit Polen auf einer Linie und in einer Nichtung, 
die beide nicht geändert werden dürfen, weiterführen könne 
und dab wahrend dieſer Durchführung durch Danziger Ge⸗ 
Geviet alle Sendungen verßegelt ſein müſſen und ein Ver⸗ 
kehr mit traendeinem Teil des Danzlger Gebiets nicht er⸗ 
laubt iſt Auch llegt keine Notwendigkeit der Polen vor, zum 
Kauf oder zur Pachtung von Gelände oder Gebäuden, um 
die Poſtfendungen durch Danziner Geblet hindurch zu be⸗ 
förbern oder um ben Telegrapheu⸗ und Fernſprethdleuſt 
burch dieſes Gebiet hindurch einzurichten. Gleichfalls llege 
keine Notwendigteit vor, Zweigämter in dieſem Gebiete zu 
eröfinen, beſonders in Anbetracht deſſen, daß Polen bereits 
ble vollſtändige Ueberwachung der Verwaltung aller Voll⸗ 
ſpurbahnen im Geblete ber Frelen Stadt Danzig inne hat. 

Der Oberkommiſlar hat nun entſchieben: 1. daß Danzig 
Polen mit ben Mitteln verfehen muß, einen Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechdlenſt in ber Nähe des Hafens vun 
Tanziga einzurichten, wenn wͤalich in einem Gebäude, aber 
in jedem Falle in einem oder mehreren zuſammenliegenden 
Gebäuden; 2, daß Pulen das Necht hat, von der Danziger 
hlegterung zu angemeſſenen Bedingungen und überall auf 
dem Geblete der Freien Stadt die notwendigen Ländereten 
oder Gebände zur Einrichtung dieſes Dienſtes ubnd zu 
ſeiner zwäkmäßigen und beauemen Welterlellung durch das 
Danziger Gebiet hindurch nach irgendeinem von Polen ge⸗ 
wählten Platz in Polen oder nach irgendeinem Plas, über 
den die betden Regterungen von Polen und Danzig ſich ge⸗ 
einigt haben, zu kauſen oder zu pachten, daß aber, wenn 
Polen auf Grund dieſes Rechts Forderungen ſtellt, es ver⸗ 
pflichtet iſt, nachzuweiſen, daß der Kauf oder die Pachtung 
ſolchen Gekändes oder ſolcher Gebäude in Uebereinftim⸗ 
mung mlt Artikel 30 der Konvention vom h. November 19290 
„uvtwendia“ iſt. 

3. Datz der Verkehr bet dleſem Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Fernſprechbetrieb unmtttelbar auf irgendeinem von Polen 
gewählten Wege oder irgendwelchen zwiſchen beiden Regte⸗ 
rungen von Polen und Danzig gemäß Artikel 150 des Ab⸗ 
kommens vom 2d. Oktober 1bat vereinbarten Wegen von 
einem auf Danziger Gebiet gewähllen Platze zu einem oder 
mehreren auf polutſchem Gebtete gewäblten Plätzen geführt 
werden muß, und baß kein Poſt⸗, Telegraphen⸗ oder Fern⸗ 
ſprech⸗Material oder Sendungen auf dieſem Wege oder dieſen 
Wegen angenommen vder ausgegeben werden dürſen, aus⸗ 
genommen bet der in 1. oben bezeichneten Elnrichtung. 

4. Daß Polen dieſe Verbindung gemäß den in g. erwähn⸗ 
ten Beͤigungen auf jede von ihm ausgewählte Art, Bahn, 
Luft, Landſtraße oder Waſſer einrichten kann und den gewähl⸗ 
ten Weg wechſeln darf, voransgeſetzt, daß es nicht 2 voͤer mehr 
wahlweiſe Wege zu gleicher BZeit benutzt, ausgenommen bei 
Vereinbarung vie in Unterabſatz 3 oben. 

Der Empfang der däniſchen Metallarbeiter. 
Die Ankunfſt der däniſchen Mekallarbeiter verzögerte ſich, 

weil ſie ohne das polniſche Viſum aus tihrer Heimat abgereiſt 
ſind und infolgedeſſen den polniſchen Korridor nur über Ber⸗ 
lin mit den Durchgangszügen paſſieren durften. Die Reiſe 

wurde noch weiter erſchwert durch das Ruhen des Kleinbahn⸗ 
verkehrs ab Marienburg am Senntag. Deshalb wurbden die 
Reiſenden von Martenbur 11.•13 Schiff nach Danzig ge⸗ 
bracht. Alle Verfuche des ö en Generattonſuis mit Hilf 
des polniſchen diplomatiſchen Vertreters, die Reife von Stet⸗ 
tin über den Korridor zu ermöglichen, ſcheiterten. 

Gegen 7% Uhr traf der Transport auf dem Waſſerwege 
ein. Zun Empfang waren erſchienen der erſte diplomatiſche 
Vertreter Dänemarks Geueralkonful Koch, der Vorſitzende 
der däniſchen Kolonie in Danzig Gjerſing, Vertreter der 
Direktion der Danziger Werft ſowie ſeitens der Gewerkſchaf⸗ 
ten Arczynski. Trotz der langen und beſchwerlichen Reiſe 
waren die däniſchen Freunde in ausgezeichueter Stimmung. 

Nachdem der Generalkonſul ſeine Landsleute begrüßte, 
nahm auch der Vertreter des Metallarbeiterverbandes das 
Wort, um ſie namens der Danziger Gewerkſchaften willkom⸗ 
men zu heißen. Seine Ausführungen wurden durch den 
Generalkonſul überſetzt. In perſönlicher Unterhaltung 
konnte ſich Genoſſe Arczynski, wie er uns mitteilt, über⸗ 
zeugen, daß alle Ankommenden, ſoweit ſie Metallarbeiter 
ſind, dem Metallarbetterverbande angehören, ſoweit ſie Tiſch⸗ 
ler ſind, dem Holzarbeiterverbande. Faſt alle haben eine ſehr 
lange Arbeitsloſigkeit hinter ſich. 

Der größte Teil von ihnen iſt leoͤtg. Infolge des Woh⸗ 
nungsmangels wurden die däniſchen Arbeiter einſtweilen in 
Wohnbaracken in dem früheren Auswandererlager Troyl 
untergebracht, wo auch die Verpflegung erfolgt. 

  

      

Maſſenkündigung von Wohnungen durch den 
Seiat. 

Sämtliche Mieter der Großen Krämergaſfe, Rathaus⸗ 
ſeite, ſind vom Magiſtrat zum 31. März 1923 gekündigt wor⸗ 
den. Von Seiten der Mieter hat man das Mietseinigungs⸗ 
amt augeruſen. Das Amt hat ſich aber, was bei allen 
Mietern großes Beſremden erregte, auf die Seite des 
Senats geſtellt und die Kündigung als zu recht beſtehend er⸗ 
klärt. Der Senat hat erklärt, daß in dieſen genannten 
Läden und Wohnungen die Sparkaſſe untergebracht werden 
ſoll. Ob das der günſtigſte Moment iſt un eine ſolche 
Maſſenkündigung vorzunchmen, nur um die Sparkaſſe zu 
vergroßern, das zu beurteilen überlaſſen wir der breiteſten 
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Deett, Schüvn hie rieſlgen Koflen, Mie Zurdh emen 
22 n Ban AüM 6 luſfen deran Dh, oD elns folche 

ache rentabel iſt, Verner kann ber Genat, wenn er dle 
dlänme ber Sparkaſſe verarbßern wil, dleſelbe in andern Hebüuden ble Ihm zugewleſen ſind, unterbringen., Die 
Mleter der Großen Krämergaffe verkennen die Lage nicht, 
iu der lich ber Senat beſindet, aber ſie balten den ſetzigen 
Beltpunkt für den ungeelgneiſten. Der Senat hat den 
Mietern ſeine Unterſtübung bei der Beſchaffung von andern 
Wohnungen und Geſchäftslotalen zugefagt. Wie er das 
fertig bringen will, bleibt wobl ſein Gebeimmis, wenn man 
bebenkt, dab Laufende von Wohnungsſuchenden beim Woh⸗ 
nungßamt angemelbet ſind, die ſchon Jahr und Tag auf eine 
Wobnung warten und noch keine erhallen konnten. Seli 
Dalleiſ uns Hunderte und Hunderte auf der Dringlich⸗ 
keitslifke und ſuchen eine Wohnung zu erhalten und be⸗ 
kommen keine. Und da ſtellt ſich der Senat hin und tut ſo, 
als wäre es ihm möglich, einige Dutzend Wohnungen aus 
Mbesernboelent heraus zu ſchütteln für ſeine arklündigten 

Rteter. ‚ 
Unter den gekündigten Mletern beſinden Geſchaͤfts 

leute, die 50 und 75 Fahre lang in dieſen Hauſern aiohnt 
baben. Die Verlegung der Geſchüfte in andere Stadtgegen⸗ 
den kann ſütr die Geſchäftsinhaber große Verluſte bringen. 
Weiter beſteht die Gefahr, daß nicht genllgend aroße Ge⸗ 
ſchäfts räume zur Verfügnung geſtellt werden lönnen, ſo daß 
bann eine Anzahl von gewerblichen ſowie kaufmänniſchen 
Angeſtellten, die ſchon jahrelang in den vetroffenen Ge⸗ 
ſchäften tätig waren, einſach entlaſſen werben müſſen. Des 
weiteren ſind Geſchäftsinhaber vorhanden, die arößere 
Summen zum Ansban ihrer Läden verausgabt haben und 
dadurch ebenfalls ſchwer geſchädigt ſind. Ob der angegebene 
Grund, die Sparkaſſe zu verärbßern, der wirkliche Grund 
zur Kündlaung war, wird von ben Mietern ſtart bezweifelt. 
Bereils vor drei Jahren hat der damalige Magiſtrat mit 
benſelben Dingen operiert. Die Mieter des Hauſes Große 
Krämergaſſe 1 ſollten damals hinausgeworfen werden, um 
einer Firma aus Warſchau, die natürlich elne an Wucher 
grenzende Miete bezahlt hätte, Platz zu machen. 

Wer wird nun durch die Machenſchaften des Senats ge⸗ 
ſchädigtv ‚ 

Die Intereſſenten, die ſchon Jahr und Taa nach einer 
Wohnung ſuchen. Die Anceſtellten, die auch eventuell ent⸗ 
laſſen werden müßten, Die Gewerbetrelbenden können ihre 
Steuern, Gewerbe- und Umſatzſtener und ſonſtige Abgaben 
K bäahlen. Dasſelbe trifſt auf die entlaſſenen Arbelts⸗ 
räfte zu. 
Von der Mafinahme des Seuats ſind folgende Mieter be⸗ 

troffen: Albert Gut, W. Nothgänger, (ö. Broſt, Bruno 
Pehlke, A tholz, P. Kieſelbach, Walter Reumann, Otto 
Harder, Neumann, Amalie Verg geb. Kunitzki und 
Untermieter, Otto Kollmann Frau Wedhorn. 

Dle Angelenheit kam auch ſchon elnmal in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zur Sprache, Damals wurde von der 
Senatstiribüne erklärt, daß kein Mieter herausgeſetzt wer⸗ 
den ſollte. Nachdem die Angelenheit dieſe Wendung ge⸗ 
nommen hat, wird die Stadlyerorduetenverſammlung er⸗ 
neut dazu Stellung nehmen müſſen. 

Die 24.stunden-Uhr. 
Abgefehen von Dänemark und Holland haben alle an 

Deutſchlanb grenzenden Staaten in ihrem Verkehrsleben die 
2ʃ4⸗Stundenzählung. Auch in Deutſchland iſt ihre Einführung 
ſchon vor Jahren erörtert worden, man konnte ſich dazu aber 
aus gewichtigen Gründen nicht entſchließen. Ab 1. Junk wird 
üm Eiſeubahnverkehr des Frelſtaats die 24⸗Stundenuhr ein⸗ 
geſührt. Man wird natürlich nicht neue Uhren ſchaffen, mit 
einem durchgehenden Zifſerblatt von 21 Stunden, ſondern 
man wird bie alten Uhren mit einer doppelten Reihe Stun⸗ 
denzahlen verſehen. Von mittaas 1 Uhr ab gelten die arabi⸗ 
ſchen Ziffern oder die römtſchen, je nachdem. Die neue Uhr 
wird daun ſo ausſehen: 
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Eine ungeeignete Perſönlichkeit. 
Der Arbeitgebervervand für das Baugewerbe hatte beim 

Senat beantragt, als unparteiiſchen Vorſitzenden des Tawf⸗ 
amtes zur Erledigung der Streitfragen über Abſchluß eines 
neuen Tarifvertrages und Lohnabkommens den Kommer⸗ 
zienrat Venste, früher Graudenz, jetzt Danzig⸗Langfuhr, zu 
ernennen. Gegen dieſe Ernennung erhoben die bangewerb⸗ 
lichen Arbeiterverbände Einſpruch und erklärten, unter dem 
Vorſitz des Herrn Venske würden ſie nicht verhandeln und 
auch gar nicht zum Tariſamt erſcheinen, denn von einer Un⸗ 
parteilichkeit kann bei Herrn Venske keine Rede ſein. Erſtens 
kennen ſie ihn aus ſeinem eigenen Betriebe und zweitens aus 
ſeiner Wandlungsfähigkeit. Er iſt deutſcher Kommerzienrat, 
gehörte früher zur deutſchen Nationalliberalen Partei, war 
Mitinhaber des „Geſelligen“, der in einer unverſchämten 
Weiſe gegen die Polen hetzte. Venske ſelbſt hat bet jeder Ge⸗ 
legenheit mit ſeinem Deutſchtum geprotzt. Als die Polen 
Graudenz beſetzten, ſoll er, ſo wurde uns von unſeren 
Graudenzer Parteigenoſſen mitgeteilt, den Polen ſehr zu⸗ 
getan geweſen ſein und ſoll ſogar, als die Polen unter Muſik 
und allem Tamtam die Graudenßer Bevölkerung zum Markt⸗ 

platz zuſammengetrommelt hatten, der deutſche Kommerzien⸗ 
rat, Herr Venske, eine Werberede dort für die polniſche 
Kriegsanleihe gehalten haben. Ein Mann, ſagen die Bau⸗ 
arbeiter, der ſo und ſo kann, eignet ſich nicht für ſie als 
unpartetiſcher Vorſitzender des Tarifamtes, und fordern ſie, 
ſalls überhaupt durch das Tarifamt verhandelt werden ſoll, 
die Beſetzung durch eine andere Perſönlichkeit. 

Delegiertenwahlen im Berband der Fabrikarbciter. 
Zum 14. Verbandstas, welcher am 9. Juli in Frankfurt 

am Main eröffnet wird, ſind im Gan 5, Gebiet öſtlich der 
Weichſel, einſchließlich Danzig, folgende Kollegen als Dele⸗ 
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wurde jedoch bald darauf bemerkt 

   
    

alerte gewurt: Mreler-&bIng, Buchborz⸗Aüntarverg, Pait LabOuferburg, Sie Waplheliulausd war iberei na 
Wahltrets Danzig⸗Elbins erhlelt Meier⸗Elöing 1256, Mogel 
Danzia 1000 Siimmen, Die ablftelle Königsberg wählt 
Buchholz mit Zirka %½ Stimmen. Im Wahlkrels Memel⸗ 
Tilſit⸗Inſterburg-Raſtenbutn erhielt Paukstal⸗Onſterbur 
1740, Keßler⸗-Ttiſit 637 Stimmen. — Zum 11. Kongre 
der Gewerkſchaften Deulſchlands iſt im Gan 
der Gaulelter Wollermann⸗Tanzig mii 6010 Stimmen 
gewählt. — 
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Richterwahl. Aim 27, Mat 1022 hat unter dem Vorſih des 
Senatsolzepräſtdenten Dr. Ztebm eine Richterwahl Hiule 
funden. Cs ſind gewählt worden: zu Vandgerichtsdirektoren 
der Obergerichtsrat Dr. Zint und der Amisgerichlsrat Dr. 
Bumbe, zit Landgerichtgräten die Landrichter Dr, Beurmann 
und Berent; zu Umtsgerichtsräten der preußiſche Amks⸗ 
Oerichtsrat Schwante und der Umtsrichter Evers, zum Land⸗ 
richter der Gerichtsalſeſſor Ziehm, zu Amtsrichtern die Ge⸗ 
richtsaſſeſſoren Hinz und Wohler, zum Handelsrichter der 
Kaufmann Kurt Stiebenfreund und zum ſtellvertretenden 
Handelsrichter der Bankdlrektor Otto Brewitz. 

Sowietruſſiſcher Beluch. Die Polniſche Telegraphen⸗ 
agentur melbdet, in Danzig weilt der Vertreter der Handels⸗ 
miſſton der Sowijetregierung in Polen, Korſakow, um an Ort 
unb Stelle die Tranſitmöglichkeit über Danzig nach Rußland 
Iuͤpriifen und die Danziger Induſtrie kennen zu lernen. Es 
iſt beabſichtigt, in Danzig eine Inſtitution zu ſchaffen, der die 
Erleichterunn des Trausportes der für Rußland beſtimmten 
Waren, beſonders der vom amerlkaniſchen Hilfskomitec ge⸗ 
ſandten Lebensmittel, obliegt. ů 

Auch bas Drolchlenfahren wird teurer. Nach einer Ver⸗ 
ordnung des Pollzeipräſibenten wird auf den Tarif für 
Droſchken ohne Faßrpreisanzelger ein Zuſchlag von 100 
Prozent erhoben. 

Wilhelm⸗Theoter. Am 31. Mal findet das letzte Gaſt⸗ 
ſpiel des Intimen Theaters ſtatt, ausnahmsweiſe iſt der An⸗ 
fang der Vorſteilung eu dieſem Abend auf 7 Uhr ſeſtgeſest. 
Am 1. Inni begiunt dle neue aroße Operettenſpielzeit unter 
dem Blhnenleiter Dir. Otio Rueff. Es gelangt zur Auſ⸗ 
führung „Prinzeſſin Olala“, Meuſik von Jean Gilbert, die 
hter in Danzig zum erſten Male in Szeue geht. Biilettvor⸗ 
verkauf iſt im Warenhaus Gebr. Freymann. Der Vorver⸗ 
lauf zur Premiôre hat bereits begonnen. 

Spielylan des Wilhelm⸗Theaters vom J. bis 8. Juni: 
„Prinzefin Dlala“, Operetie in 3 Akten: Muſik von Jean 
(ilbert. 

Die Feuerwehr wurde am Sonnabend vormittag gegen 
10 Uhr nach Weichtelmünde gerujen, wo in der Norderſtraße 
ein Fußbodenbrand aushebrochen war. Nachmtittags machte 
ein Schornſteiunbrand in dem Hauſe Küſtergaſſe h das Ein⸗ 
greiſen der Wehr notwendin. Bei dem Brande am Schün⸗ 
felder Weg in Ohra trat die Danziger Feuerwehr cbeuſfalls 
in Tätlgleit. 

Polizeibericht vom 28. und 29,. Mai 1922, Feſtgenom⸗ 
men: 37 Perſonen, darunter 8 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen Paßfälſchung, 2 wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 
2 wegen groben Unſuas, 1 wegen Schießerel, 2 wegen Be⸗ 
drohung, 1 wegen Bettelus, t zur Feſtnahme aufgegeben, 
12 in Polizeihaft; obbachlos: 3 Perfonen. 

  

Ohra. Feurrſianal rief in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zu Sonntag die freiwillige Fenerwehr uach dem 
Grunbſtück Sthönſelder Weg 20, wo ein dem Eigentümer 
Schulz getßriger Schuypen mit Stroh und Heu verbrannte. 

Zoppot. Vorficht beim Vermicten. In der Seeſtraße fragte 
ein gutgekleideter Heur nach einem möblierten Zimmer, be⸗ 
ſichtigte dieſes und war autch mit dem Preis einverſtanden. 
Plötzlich erklärte er, es ſich anders überlegt zu haben und 
entfernte ſich, wobei er es verſtand, unbemerkt einen im 
Korridor häugenden Mantel mitzunehmen. Der Diebſtahl 

und es gelang, dem 

Manne den Mantel wieder abzunehmen. 

Steegen. Die Rettungsſtation beſtohlen. In 
den Schuppen der Rettungsſtation in Steegen wurde einge⸗ 

brochen und das ſtarke Manilatan, mit dem die Menſchen 
von den geſtrandeten Schiffen gerettet werden, wurde ge⸗ 
ſtohlen. Der Tat verdächtig waren zwei Fiſcher aus Krakan. 
Sie veſtreiten, die Tat begangen zu haben; ein Termin wurde 
bereits vertagt, um neue Zeugen zu hören. Das Mantlatau 
iſt elwa armſtark und weiß. Solch ein weißes Tan haben ſie 
nun im Winter 1919/20 geholt. Die Umſtände find verdächtig. 
Sie behaupten, daß dies ein altes Tanu geweſen ſei, das ſie 
am Strande fanden und das unbrauchbar war. Das Gericht 

kam zur Freiſprechung, da die Täterithaft nicht geklärt iſt. 

Wleiſterswalde. Das Oberverwaltungsgericht in Danzig 
hat die Abhaltung von jährlich zwei Kram-⸗ und Vieh⸗ 

   

  

märlten in Meiſterswald und zwar am zweiten Donners⸗ 
täag im Monat April und am erſten Donnerstag im Monat 
Ottober genehmigt. 

    Standeramt vom 29. Mai 1922. 
Todeofälle: Tochter des Landwirts Paul Baranomski, 

5 J. 7 M. — Tochter des Bäckermeiſters Bruno Schwarz,? J. 
b M. — Tochter des Bankkaſſierers Walter Thiem, 2 J. 7 M. 
— Sohn des Arbeiters Willy Wegner, 12 J. 8 M. — Frau 
Eva Nowack geb. Nath, faſt 24 J. — Schmied Julins John, 
68 J. 8 M. — Witwe Julianne Pokriefke geb. Geisdorf, faſt 
76 J. — Schmied Hermann Ärokowski, 52 J. 8 M. — Witwe 
Johanna Scholl geb. Fabricius, 68 J. 1 M. — Fleiſcher Ottv 
Dambrau, faſt 52 J. — Fleiſcher Fritz Streich, 33 J. 8 M. — 
Unehel. 1 Sohn, 1 Tochter. 

    

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Mark: 7.00—15 am Vortage 7.20—25 
Amer. Dollar .: 27778 „ „ 288 —80 
Engliſches Pfund: 125⁵⁰ — „ 131⁰ 
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ů 2 22. Bebteken Regen die! Refultate vor. Es/ Webiufenfchölt Jollle keh Damtt einveranden erklären, aß die 

ö Gewerhſchaftli erhielten: letzt gezahltten Lbbne auch noch für Juni Geltuna be⸗ 

.Vetriebertkrwahlen Del der Keichselſendahn. Deulſcher wignösnueebes „ . 184 Usss Siimmen dalten. Dlele Bumütug wurde in Vündlaſter Horm muru⸗ 

lon den am 10. und 11. b. Mis. erfolgten Betrlebs⸗ Allgemeiner Eiſenbahnervexband . 10 572 „ gewieſen. Damit waren die Berbandlungen onnakt ge⸗ 

     

     

   
    

   

    

lien bel der Reicheelfenbabn liegen einige Teil. Hewerkſchaßt Deuticher Eiſenbahner 22 21ß „ ſcheltert. Die Organtlatlonsvertreter ſind daranf zulammen⸗ 

miſe aus den Bezleken vor. Danach erhalten im Meuululionüre Beisſetharie (aY 120 ,. gelreten, um üher die lebt eniſandene Laae und dle nächten 

it Ls ſleben noch die Reſultate von acht Direrttons⸗ EScbritle u beraten. — Auf Berantaſtuns des Melbsarbeids, ö 

Dhln , 79% 8 8½3 opulnbi9. Tie größ O WDen Ler Toiamuſſüichen miniſterinmis ſinden vor demfelben Verbandlungen ſtiatt, und 
„ E ů ů * 

öů Gibante.. U2 957 Ehten ve 80 Sunagn⸗ 1 5 5 Laäden e m⸗ e cwar vorcpseſichtlich am Dienstag vormiitan. öů ů 

197 2 — en der Girſch⸗Bunckerſchen un riſtlichen Eiſen⸗ K ᷣ— 

Müme 19%8 22004 — Et eulahner berbant hut'es in Berlin anj E Wefemneg f gemneg . fp, ledij 

MpiMdeß 500 ſenbahnerverband heſ es in Berlin auf 12 01 Sim. geuichet ... 4,106 J,. Segerpib.. ＋ 034 10.29 

Doabes 620 230— ui. 00. men gebracht. Die Liſten der Chriſtlichen und der Soicſ 26,0, 7. ö. De „ 15 0432 
„aunrn. 8 , 

         

        

     

         

Einlage. 223 2.3 

Schhewenhorſt .4 2.56 ＋ 2,38 
Nogat: 3 

Schönau O. P.. 6.6 L6,05 
Galgenberg C. P. 4, ü4.69 
Neuhorſterbuch, l,92 1,J. 
Anwach:. 4 . u. 

tabam — — 

Auſ Geund dieler Ergebniſſe kann ſeſtgeſtellt wer⸗ 
ben, daß die Meldungen der kommuniſtiſchen Preſſe 

von den „groten Erfolgen“ der Kommuniſten ſtark 

Hirſch⸗Dunckerſchen Verbünde haben eine gröſere Warſchau ... 4. 1.l2 55. 

Stimmenzabl aufzuweiſen in Eſſen, Stuttgart, Breß⸗] pioa 7 0 V 4 * 
lau, Krankfurt a, M., Elberſelb, Königsberg und im —* 2 

Aberirleben find. Eine Gegenüberſtellung der Teil⸗ Münſterland. Die übergroſe Mehrheit der Stimmen Thorrn 4 ＋* 

ergebnifſe ans den Bezirken Hreblau, Dreßben⸗and Manpate gat bei den Wahlen der Deulſche Eien⸗HJuimw..4.43 0.55 
ahl, Elberfeld, Malnz und Künſter er“ bahnerverband erlangt, Grenpent:.. .0.51 40.55 

gibt, daß den 50 000 Stimmen des Deutſchen Eiſen⸗ 
Geſchellerte Berhandlunzen im Buchdruckgewerbe. Veranlwortlich für Polllit Ernſt Lvops, Danzig; 

bahner⸗Merbandes nur 1530 Stimmen der Kommu⸗ ͤf 

é niſten genenilberſtehen. Lediglich in den Bezirken Der am 20. Mai zuſammengetretene Tartfauoſchuß der [für Dauziger Nachrichten und den übrigen Teil Srans 

Sachſen und Berlin werden ſie, wie zu vermuten t, deutſchen Buchdrucker hat nach einer kaum zweiſtündigen Adomal,, Ohra; für Inſerate Bruno Ewert, 

Taauna die Verbandlungen als ergebnislos abgebrochen. Die Oltva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

   

    

    einige tauſend Stimmen erhalten. 

Stabttheater Damig. 
Direchtlon: Audolf Schaper. 

Beute, Montag, den 29. Mat, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten E 2. 

Carmen 
Orohe Oper in 4 Auten von Laeiher Biget. 

Szexiſche L. ai Oberſpielleiter Jullus Driſchle. 

——— „ Trere 
Wilnelm-Theater Varieté Mofüſtascen 

Langgarten 81. Lrögtrit e, Lovivilsgerpleh ů E ů 
Manis, Mentug D LWornen, Dienutah. ‚ Marschall. Derpſer.pv0. 

x abends IWl * ů ö J., Scharſen 
Gastsplel ſchw. Schäferhund 

v verßauft Hornschu., 

        

      

Muflbal U Leitung: Otto Selberg. 
Inſpektlon: Otto Friedrich. 0 0 

Perſonen wie bekannt. Ende nach 10 Uhr. Intimes Theater Stiliswinnel i, 50f. (K 

MDenücg, U4. Oy 7 Uhr. Dauerkarten A l. Am OlVaer Tor Mr. 10. Jang. Mam, P 

＋ per. — 32 „ ung. Mann, Partelgenoſſe 

Mülwoc, bende 7 Uhr. Peuerkerun B I. aus Berlin öů Dir.: Frau k. v. Stamath, Tel. 1025, Kapellmstr.: fans Elchhorn. ſuch Lcöenſercheit 

— „Die Mütter.“ »Schauſpiel in Mittwoch, Ausnähmswolse Beginn ů„ **V&² Anfang 8 Uhr. *Cνν 05 zur Kr. b e, öů. 

iñ ů. u * U ſerten unt. M. 100 an di, 

Letztes Gastspiei Nur nocn eininxe Tarel Nur poen elnite vege: Erpedll Dej. Zeitung. Kf 
Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten C l. 

Die luſtigen Vagabunden. (Rodert und Bertram 
il. Teih. Große Poffe. des lntimen Theaters 

Ververkaui le Warrahens Gebr. FeyDann, Kohlonrn, 
Das große Eröffnungsprogramm! f.- fel 

    

Freltag, abends? Uhr. Dauerkarten D 1. „Die 0 

Mütter.“ Schauſpiel. K vee 10 dr 4 Mr ie petetss (607 Ab 10 Unr in dem neu etotmeten jäpanfschen Saal biber fl Lu un, Elbeb. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten EI. Der ů Kabarett-Vorstellung dieſer Zeinun 0‚• · 56 „ 

lebende Leichnam. Drama. Am Donnoeratag, den 1. Juni, s Uhr: mit neu eingetronenen Kunstkrötten. 2— 13⸗34 

Jazz-Band-Frlo: Elchhorn, Petersburskl, Hötler. Mechaniherlehrling 

Likôrstube — Warme Küche — Diele 4„ ſtellt ein 16883 

! — I., Fensoclau & Co., 

Oeffentliche Volks⸗Verfammlung 
PDlenstag, den 30. Mai 1922, abends 7 Uhr 

ſpricht im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüͤtzenhaus 

Erötfnung 
tger nauen großen Onerotiensplelreit 

Zum orsten Male: 

Prinzessin „Olala“ 
Opereite in 3 Aten. 

„Libelle“ 
Nach der Vorstellung: 

Intimes Kkabarett. 
Kunsllerische Darbietungen. 

Pfmnaſtfonntag, adends 7 Uthr. Dauerkarten haben 
keine Gültigkeit. Neu einſtudiert: „Der Trom:; 

peter von Säkhingen.- Oper in 3 Ahten nebſt 
einem Voripiel, mit teilweiſer Benutzuna von 

Vittor v. Scheſfels Dichtung von Rudolf Bunge. 

Pfingſtmontag, abends 7.- Uhr. Dauerkarten haben 

keine Gülligkeit. Das Drennäderlhaus. Sing ⸗ 
ſpiel in 3 Akten. 

2%%%%%%%%%%%%%%%%%%%% 

Heintich Heine; 

  
     
      

  

    

  

         

   

      

      

    

      

  Iin geschmackvoller Ausfünrung lletert in 
Kürzester Zeit bei mäblgen Preisen 

Buchdruckèrei l. Gehl & Co., 
ů Denair, an Spenanan 0. Telepnon 3280 
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ů * i. oeeeseeeeeeeeeeeee- D fK ſſaß⸗u. Luud über E — —... 

à Er Sobene, und Heitdin ů —— 10 Mnat⸗ L. Luxusſteuergeſet HAARNI ‚ 

„ Dsne Weichmu Zann u. mnd de Vohnugalbuube iaateeS 
2 Buchhandlg. Volkswacht? Antimon gur mimen Sn Aneſprac). HiSSH.- BS2. Ber Wunulerkamn 

2 3 
Un Svendhaus 6 und parapiesgaſe 32. kauft Kommun. Partei Freiſtaat Danzig.Vfv.Aeung: Peyserle am DonhBIHoperpHslr 

wꝓ———D—— Danziger Volksſtimme. 
I= —. 

  

ſunkergesse 12, an der Mart Fertruf 3770. 12006       

  

    
    

   
    

        

        

       
      

           
       

        
    

      
    

  

ö EErü — ‚ 

Besonders günstige Rngebote 
Sroßzülgige Einkäute sind die Ursachen, Weshalb wir jetzt noch zu vorteilhatten Preisen verkauten können. 

Herren-Netzjacken meenin Paren 9.00 Sei — —. Herrenkragen ae, Lunrrhue-Velel 9.75 
— kur den Sommer, in alle Srrehn-OBa oanzu E Siolt. Sen i Dana Piqus, 

ferren lacken Großen II 72.00 arlen u. Großen Wevnel 1180.00 875.00 Herrensportkragen, n 10.75 

henen Hosen. Bes lle Beßt, 88.00 Sommer-Schüpter sgerzrrg, Hemenlagen., Jät 38 
Hlerren-Hemden, aseerte mn 135.00 wie Fomen. 1850.0. 1050.00 Hosenträger zurs .. 8f.0. 21.50 

aus Alpacca in guler Verarbei- Selhsthinder, Pocnen Muster, wreites 60, 27. 50 ů Lüsterjackeits n ů iR. , ſur Touri- ‚ Dir tung, I u. Zreihig. — 2 PDDD 

lerren-Sctweiß Socken. a⸗ 0 14.75 sämtliche Oroßbern 325.00, 250.00 Strickbinder, Kunstseide, neue Muster 24.5⁰0 

herren:Socken. Sen . , 20.50 erfenSegee, s 195.00 flenenoberemden 25. . Ead.28.00 
ů vunlerbig, in wocemen 2,„auchs gsstüeMeppe Einsaßz und steiten Manschetten. ů· 

Henen-Socken, Pse, DemwerMe A8. 00 fletrenLeinenanzüge, . 250.00 klerrensporthemdden aer Heßenv 295.00 

Herren-Handsdhuhe Brine en 24.50 ....——————————— FRhkenensportgürte en . 98.50 
Herren-Handschuhe asebte. Drasin. HO.50 

Herren-Handschuhe Leiseen Foben 72.0O 

Herren-Handschuhe Vasebnebenz. 85.00 / 
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